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Geweine Lirgsnhetze
Das Slowakische Preßbüro deuren-
tiert bösartige Tendcnzlügen über

deutsche Truppenbewegungen
Pretzburg , IS. Juni . Unter dem Titel

„20 vv» Deutsche in Sillen, " schreibt das halb¬
amtliche  Slowakische Preßbüro:

Die Agentur A s s oc i a t c ö P r c tz hat heute
eine Meldung heransgcgeben . derzusolge 20 600
deutsche Soldaten slowakischesGebiet, und zwar
Sillcin , in der Richtung gegen die Polnische
Grenze  passiert haben sollen.

Diese Nachricht ist ebenso wie viele andere
Meldungen , die in den letzten Tagen von den
verschiedenstenBlättern verbreitet wurden , und
die in dem Sinne ausklingen , als ob eine Auf¬
teilung der Slowakei vorbereitet und die Slo¬
wakei heimlich von deutschen Truppen besetzt
Würde, und als ob ein deutsches Hauptquartier
in Pretzburg einquartiert worden wäre , voll¬
kommen frei erfunden.

Wie «ns aus Znaim gemeldet wird , find in
Sillein weder  deutsche Truppen eingetrof¬
fen, noch  haben solche die Stadt weder zu
Fuß , mit der Bahn oder mit Motorfahrzeugen
Passiert.

Die Tendenz derartiger Nachrichten, sowie
ihre Böswilligkeit , ist jedem, der die Verhält¬
nisse in der Slowakei kennt, aus eigener Er¬
fahrung offenbar . Diese Nachrichten werden
nur darum erfunden , um die zwischen den Völ¬
kern bestehende Spannung zu steigern.

Britische Negierung dementiert
London , 19. Juni . lieber die augenblickliche

Lage in der Slowakei  befragt , erklärte im
Unterhaus Unterstaatssekretär Butler  am
heutigen Montag im Zusammenhang mit den
Lügenmeldungen der Times u. a., er habe er¬
fahren , daß sich in der Slowakei keine  Er¬
eignisse von besonderer Bedeutung in letzter
Zeit zugetragen hätten.

er»zugegeben: 9er Ferne Osten
Neve Instruktionen für die britischen Unterhändler in Moskau — Die entwürdigende Behandlung Englands

London,  20 . Juni . Während sich Cham-
berlain gestern noch im Unterhaus alle Mühe
gab, die Schwierigkeiten bei den englisch-
sowjctrnssischcn Verhandlungen wegen der
Fernsstgarantie zu bemänteln , gesteht heute
ein grotzer Teil der englischen Morgenpreffe,
datz die Verhandlungen in Moskau unter dem
Schatte » der Lage im Fernen Osten stehen.

So berichtet der diplomatische Korrespon¬
dent der „Daily Mail ", der britische Botschaf¬
ter in Moskau habe neue Anweisungen er¬
halten , um zusammen mit Strang die Pakt-
Verhandlungen mit dem Kreml fortzusetzen.
Diese Instruktionen geben dem britischen Un¬
terhändler einen viel größeren Spielraum.
Sie seien auch darauf abgestellt, irgeudlvelche
Zweifel der Sowjetkommissare an der eng¬
lischen Ehrlichkeit zu beheben. Man hoffe in
London , daß nunmehr vor Ende der Woche
wirkliche Fortschritte gemacht werden.

Wörtlich schreibt der Korrespondent dgnn:
„Es ist denkbar , datz der Schritt der britischen
Regierung mit den Ereignissen im Fernen
Osten im Zusammenhang steht. In den An¬
fangsstadien der anglo -sowjetischen Verhand¬
lungen waren die Anti -Angriffs -Garantien,
die Von beide» Staaten geprüft wurden , auf
die europäischen Grenzen beschränkt. Die Ent¬
wicklung im Fernen Osten habe aber wahr¬
scheinlich die Ansicht der Sowjetunion ebenso
wie die dev britischen Minister geändert , wenn

auch nur um ihren Wunsch zu verstärken,
schnell ein Abkommen zu erreichen.

In offiziellen Kreisen wurde gestern abend
nicht bestätigt , ob das Abkommen in seiner
endgültigen Form die Garantien im Fernen
Osten einschließen wird . Aber die Möglichkeit
wurde offen unter Diplomaten erwähnt.

„Daily Sketch" meldet ebenfalls unter
größter Aufmachung auf der ersten Seite des
Blattes , datz die Moskauer Gespräche jetzt
auch auf den Fernen Osten ausgedehnt wer¬
den.

Auch der diplomatische Mitarbeiter des
„Daily Telegraph " spricht davon , datz die
Plötzliche Verschärfung der Krise im Fernen
Osten cs mehr denn je wünschenswert erschei¬
nen lasse, datz die Verhandlungen so bald wie
möglich ein günstiges Ende erreichen sollten.

Auch der Moskauer Vertreter der „News
Chronicle " weist darauf hin , datz die fernöst¬
liche Lage die Verhandlungen beeinflusse.

Vernon Bartleti stellt in der „News Chro¬
nicle" zu den Moskauer Verhandlungen fest,
datz seit Strangs Moskau -Aufenthalt bereits
zwei Vorschläge Englands vom Kreml als
ungelegen abgelehnt worden seien. Jetzt war¬
ten die englischen Unterhändler darauf , ob
ihnen die Regierung nicht Wetter entgegen-
kommen werde, ohne das ermüdende und ent¬
würdigende Verfahren fortzusetzen, der Sow¬
jetregierung ein Angebot zu machen, das ab¬
gelehnt würde , um dann mit einem etwas
besseren wieder zu kommen.

Japans Botschafter bei Halifax
London , 19. Juni . Der japanische Botschaf¬

ter sprach am Montagnachmittag im Foreign
Office vor und hatte eine längere Aussprach«
mit Lord Halifax über die Lage im Ferne«
Osten.

Vermittlung nicht erwünscht
Japan lehnt Zwischenschaltung dritter

Mächte ab

Tokio, 19. Juni . (Ostasieudtensr des DNB .)
Der amerikanische Geschäftsträger Doorman
besuchte heute den Direktor der Amerika -Ab¬
teilung des Autzenministeriums , Uoshizawa,
um, wie die Presse meldet, „Meinungen über
Tientsin auszntauschen ". Die japanische
Presse vermutet , daß Doorman bei dieser Ge¬
legenheit die Möglichkeit einer amerikanischen
Vermittlung angedeutet habe. Hierzu schrei¬
ben die Zeitungen , das; die Lage in Tientsin
lediglich Japan und England angehe. Ohne
Zwischenschaltung dritter Mächte müsse des¬
halb dieser Punkt geregelt werden.

Die Presse bringt weiter zum Ausdruck,
datz das bisherige britische Verhalten eine
Regelung grundsätzlicher Art inbezug auf die
Niederlassung nötig gemacht habe . Es set
daher wenig wahrscheinlich, daß so bedeut¬
same Fragen zum Gegenstand örtlicher Ver¬
handlungen in Tientsin gemacht werden kön¬
nen.

Neue Hetze der englifchen Presse
Phantasien über angebliche deutsche Truppen¬

bewegungen
Berlin , 19. Juni . In der englischen

Presse  tauchen seit einigen Tagen in ver¬
stärktem Maße bösartige Hetzmeldungen
auf, die sich mit angeblichen deutschen Trup¬
penbewegungen in der Slowakei und
im Protektorat  Böhmen und Mähren be¬
schäftigen. Auch am Montag wurde diese üble
Brunnenvergiftung , die offenbar auf Grund
eines wohlüberlegten Planes und im Rahmen
der allgemeinen Einkreisungsaktion durchge¬
führt wird , fortgesetzt. So wird von zahlrei¬
chen Tanks , Panzerwagen und Transportfahr¬
zeugen phantasiert , die durch Prag nach Osten
marschierten, und bei Mährisch-Ostrau wollen
findige angelsächsische Reporter sogar nicht
weniger als zehn Devisionen ausgespnrt haben.

Bon zuständiger deutscher Seite
Werden diese völlig unbegründeten Kombinatio¬
nen, deren Ziel nur die weitere Verschärfung
der vorhandenen Spannungen sein kann, auf
bas schärfste zurückgewiesen.  Datz es sich
dabei eindeutig um eine neue gewissenlose
Mache  der englischen Einkreisungspolitik han¬
delt. geht schon daraus hervor , datz die Lügen-
fabrkkanten gleichzeitig das hirnverbrannte
Märchen kolportieren,  Satz Deutschland
und Ungarn angeblich die Teilung der
Slowakei — die bekanntlich unter dem
Schutz des Deutschen Reiches steht - verein¬
bart hätten.

Türkische Instrukteure
für die ägyptische Wehrmacht

Kairo , 19. Juni . Im Zusammenhang mit der
gegenwärtig ourchgeführten Reise des ägypti¬
schen Außenministers nach Ankara wird in
Kairoer politischen Kreisen davon gesprochen,
datz auch über die Entsendung einer türkischen
Militärmission  nach Aegypten verhandelt
werden solle. England könne im Hinblick auf
seinen durch die Einführung des Wehrpflicht-
gesrtzes entstandenen Offiziersmangel keine In¬
strukteure sür das ägyptische 40 OOÖ-Mann -Heer
entbehren. In hiesigen Militärkreisen ist man
schon deshalb skeptisch, weil die ägyptische Wehr¬
macht nach englischem Vorbild organisiert und
die türkische Bewaffnung von der ägyptuchen
sehr unterschiedlich ist. Uebrigens gestaltet der
englisch-ägyptische Vertrag lediglich die An¬
wesenheit  einer britischen Milttarmnsion.
Auf diese Vertragsbestimmung verweisen weite
Kreise der ägyptischen Politik , die in der Ent¬
sendung türkischer Heeresinstruktcure den Be¬
ginn einer Wiederkehr der verhaßten Turken-
b»' rschaft erblicken zu müssen glauben.

Ehamberlain zur Lage in Tientsin
Klanen über „rigorose Durchsuchungen und fortdauernde LebensmMelkuappheit - — Er bestätigt

Schwierigkeiten bezüglich der Ser »oft-Garantie — Die Lage nicht klar
die Moskauer

London , 19. Juni . Die Londoner Presse be- Der diplomatische Korrespondent des „D a i-
richtet über eine neue Verschärfung der Ah Teleg  r a p h fügt hinzu , daß die Regie-
japanischen Blockademaßnahmen in Tientsin . Irung jedoch hoffe, nicht gezwungen ?u sein, der-
Der Telephon verkehr  vom Konzessions- artige Maßnahmen gegen „zapan anwenden zu
gebiet nach außen soll unterbrochen  sein . !müssen.
Telegramme  unterliegen der japanischen ! Wahrend auf der einen Seite
Zensur , die Lebensmittelversorgung
wird von Tag zu Tag schwieriger,  die Zn
fuhr von Eis hat ausgesetzt, die vorlnmdenen
Lebensmittel drohen daher zu verderben . Die
antibritische Stimmung  ist gewachsen.
Ein neuer Bericht der britischen Botschaft in
Tokio und des britischen Generalkonsuls in
Tientsin werden hier erwartet.

Der Auswärtige Ausschuß  des Kabi¬
netts trat am Montagvormittag unter dem
Vorsitz des Ministerpräsidenten zu einer Sit¬
zung -zusammen, um vor der für den Nachmit¬
tag angekündigten Unterhauserklärung
Chamberlains die Lage in Tientsin zu prüfen.
Der Ausschuß beschäftigte sich ferner mit „ge¬
wissen Vorsichtsmaßnahmen ", die er¬
griffen werden sollen, falls die japanische Re¬
gierung nicht doch noch ans die britischen Wun¬
sche eingehen sollte. Eine Sondersitzung des
Kabinetts ist. wie setzt verlautet , nicht einbcru-
fen worden. Das Kabinett wird sich voraus¬
sichtlich nicht vor der üblichen Mittwochsitzung
mit der Entwicklung im Fernen Osten beschas-
tigen. . , „ «

Die von der Regierung geplanten Regres-
siv matznahmen  gegen Japan werden von
dem diplomatischen Korrespondenten des ,D) a c-
ly Telegraph"  bekanntgegcben . Die Regie-
runa beabsichtigt demnach:

1 Eine Bereitschaft der Fern ostflotte
anzuordncn . Bei der Zusammenkunft der bri¬
tischen und französischen Flottenchefs .» Smga-
Vore soll der Plan für eme gemeinsame
Aktion  der beiden Flotten durchbcraten wor¬

2. haben die Sachverständigen des
Trade der Regierung die Schaffung
Maßnahmen  vorgeschlaqen : a>
gung  des britisch-japanischen

Nische' Ansführ stn' gesamten britischen WcU
reich, c) Maßnahmen gegen ö-e lapannw
S « >>I » » U

Board of
folgender

Kündi -
Vertrages

iölle  gegen die >apa-

C lUn a und ein Angr iss  a «f  die von
va» !„ Ebina geschaffene Wahrung.

scharfe wirt¬
schaftliche Regressivmaßnahmen angekündigt
werden, tauchen auf der anderen Seite heute
Gerüchte  über bevorstehende Verhandlungen
zwischen der Londoner und Tokioter Regierung
auf . Die „T i m e s" zieht aus der offiziösen Er¬
klärung der Tokioter Regierung die Schlußfol¬
gerung . datz die japanische Regierung zur Auf¬
nahme von Verhandlungen bereit sei. Das
Blatt konstruiert , wie das jetzt üblich ist. einen
Gegensatz  zwischen dem japanischen Ober¬
kommando in Nordchina und der Tokioter Re¬
gierung und will Nachweisen, daß die offiziöse
Erklärung im Gegensatz zu dem am Dienstag
veröffentlichten „Manifest"  der japanischen
Armeeteitung in Nordchina stehe. Die offiziöse
Tokioter Erklärung bedeute, so erklärt die „Ti¬
mes". einen „b e d e u t sa m en F o r t s ch ri t t"
im Vergleich zu der drohenden Sprache der
militärischen Stellen.

Die britische Fernostvoiitik ist nach der „Ti¬
mes" aus der Anerkennung der gegenwärtigen
chinesischen Regierung sowie auf den Verträ¬
gen und Rechten der ausländischen Mächte in
China aufgebaut . Sollte die japanische Regie¬
rung die geltenden Rechte in China nicht mehr
anerkennen wollen, so werde allerdings die bri¬
tische Regierung mit Umsicht,  jedoch ohne
weiteres Zögern die Verteidigung der britischen
Interessen im Fernen Osten in die Hand neh¬
men, dies verlange die öffentliche Meinung in
Großbritannien.

Roch Keine Maßnahmen
London . 19. Juni . Im Unterhaus  gab

Ministerpräsident Ehamberlain  die mit
größter Spannung erwartete Erklärung , über
die Lage in Tientsin ab. Zunächst stellte er den
zeitlichen Ablauf  der Ereignisse , wie sie vom
britischen Standpunkt aus erscheinen, bzw. er¬
scheinen sollen, dar . Der Ton seiner Darlegun¬
gen war — entgegen zahlreichen Prophezeiun¬
gen in der Presse — sehr zurückhaltend.

ChamberlSln erklärte , datz die Abriege-
luna andauare.  All « britischen Staats¬

angehörigen seien an den Schranken sestg « ,
halten  und rigoros durchsucht,  in einige«
Fällen sogar unwürdig behandelt  wor¬
den. Die Einfuhr von verderblichen Lebens¬
mitteln und Eis in die britische Niederlassung
sei durch die verschärfte Durchsuchung an den
Schranken verzögert  worden und erfolge
nur von Zeit zu Zeit . Demgegenüber wurden
die Märkte der französischen Niederlassung in
Tientsin normal beliefert.

Im allgemeinen müsse man sagen, datz bri¬
tische Schiffe,  einschließlich Schlepper und
Leichter, von den japanischen Militärbehörden
angehalten und durchsucht  worden
seien. Der britische Generalkonsul  in
Tientsin habe bei seinem japanischen Kollegen
Protestiert,  und ebenso sei der britische Bot¬
schafter in Tokio angewiesen worden , die Frage
bei der japanischen Regierung aufzurollen . Die
allgemeine Lage sei noch nicht klar . — Der
britische Ministerpräsident sagte dann , datz man
"Uoch immer hoffe ", daß sich „eine ört-
liche Bereinigung"  als möglich erweisen
werde. Er bestätigte aber im gleichen Atemzuge,
daß man den Eindruck habe, datz die ursprüng¬
liche Forderung nach Auslieferung der vier
Chinesen dadurch verwickelt worden sei, daß
„größere F nagen  von allgemeiner Bedeu¬
tung " aufgeworfen worden seien.

Auf eine Anfrage bestätigte Ehamberlain,
datz auch die Blockade von Kulangsu fort¬
dauere.

Auf eine weitere Anfrage ergänzte der Zivil¬
lord der Admiralität die Ausführungen Cham¬
berlains dahin , daß es keinen Zweck habe, bri¬
tische Kriegsschiffe nach Tientsin zu entsenden.
Das Wasser sei dort so seicht, daß die Kriegs¬
schiffe höchstens bis auf 30 Meilen an Tientsin
herankommen könnten. In den nordchinesischen
Gewässern befänden sich jedoch genug britische
Kriegsschiffe, so datz eine Verstärkung der Flot¬
te im Fernen Osten bis auf weiteres nicht not¬
wendig sei.

Die Verhandlungen mit Moskau

London , 19. Juni , lieber die Verhandlungen
mit Sowjetrutzland  befragt , konnte Mi¬
nisterpräsident Ehamberlain im Unterhaus nur

ifeststellen, datz die Verhandlungen an-
idauern.  Ferner mußte er znaeben . dasi



nicht so sehr die baltische Frage an den
Schwierigkeiten in Moskau schuld ist. Obwohl
Chamberlain sich außerordentlich vorsichtig
ausdrückte, wurde sein verblümter Hinweis auf
das F e rn o stv r o b l e m sofort verstanden.

Am 15. Juni , so erklärte Chamberlain , seien
der französische und der britische Botschafter
in Moskau , sowie Mr . Strang von Molo-
tow  empfangen worden , dem sie die süngsten
englisch-französischen Vorschläge auseinander¬
gelegt hätten . Am 16. 'Juni habe eine weitere
Besprechung stattgcsunden . Im Laufe dieser
Besprechung habe Molotow den britischen und
französischen Vertretern gewisse Ein wände
der Sowjetregierung unterbreitet . Die Bespre¬
chungen dauerten immer noch an. Der Labour-
abgeorducte Dalton  verlangte vor diesem
öffentlichen Forum eine Mitteilung darüber,
ob die dem britischen Botschafter in Moskau
erteilte Möglichkeit, Schritt für Schritt Zuge¬
ständnisse zu machen, weitgehend  genug
sei. Chamberlain erwiderte in seiner Not mit
einer nichtssagenden Phrase . Es fei, setzte er
aber hinzu , möglich, daß weitere Punkte
aufgeworfen würden , die Rückfragen notwendig
machten. Auf die Frage des Konservativen
Adams,  ob etwa neben der baltischen Sache
andere Schwierigkeiten bestünden, antwortete
Chamberlain : „Ja , es gibt noch verschiedene
andere Punkte ."

-z
Mit dieser Erklärung vernehmen wir aus

dem Munde des britischen Premierministers
sÄbst eine Bestätigung  dafür , daß die
Frage der baltischen Staaten längst aufgehört
hat , die Hauptschwierigkeit bei den Moskauer
Besprechungen zu bilden . Es bestätigen sich da¬
mit unsere Informationen , daß es die von
Moskau geforderte Fernostgarantis  ist,
die den Briten schwere Kopfschmerzen bereitet.
Chamberlain mußte diesen Tatbestand nunmehr
vor dem Unterhaus zugeben, konnte aber mit
keinem Wort auch nur andeuten,  wie sich
England aus diesem Dilemma befreien wird.
Chamberlain hat im gleichen Atemzuge die
ernsten Zustände in Tientsin darstellen müssen.
Me hier eingetretene Situation allein könnte
genügen, um in London ernste Sorgen herauf¬
zubeschwören. Viel schwerer noch ist aber , wie
-' us der Chamberlain -Erklärung jetzt klar er¬
sichtlich, bas Problem für die britischen Staats¬
männer dadurch geworden, daß Moskau
Hartnäckig  bei seiner Forderung auf die
Fernostgarantie besteht und nach sicheren Jn-
ormationen nicht gewillt ist, davon abzu-
assen.

Sas amerikanische Interesse
Hüll zu der Blockade von Tientsin

Washington, 20. Juni. Außenminister Hüll
gab in der Pressekonferenz folgende Erklärung:
„Die amerikanischeRegierung bekünimert sich
nicht um den örtlichen Zwischenfall in Tient-
sin, der die verlangte Auslieferung von vier
beschuldigten Chinesen betrifft . Wohl aber
kümmern wir uns um Wesen und Bedeutung
der daraus folgenden Entwicklungen in ihrem
größeren Rahmen , insbesondere in Verbin¬
dung mit anderen früheren oder gegenwärti¬
gen Maßnahmen und Aeußerungen in anderen
chinesischen Orten . Die amerikanische Regie¬
rung verfolgt daher insbesondere mit In¬
teresse alle diese zusammenhängenden Entwick¬
lungen , wie sie in China von Tag zu Tag anf-
treten . Ich habe nichts weiter hinzuzufügen ".

Diese Erklärung ist offenbar das Ergebnis
des Schrittes , den die britische Regierung un¬
ternommen hat.

Gemeinsame Blockade Japans
Ein Vorschlag der Newhorker „Daily News"

Rewhork, 19. Juni . Amerikas größte Tages¬
zeitung , die Newhorker „Daily News ", die
Europa gegenüber auf dem Standpunkt der
Isolation  steht , schlägt in ihrem Leitartikel
eine gemeinsame Blockade Japans
durch England und die Vereinigten Staaten
vor . Wenn man Japan erlaube , so schreibt das
Blatt , mit seinen „asiatischen Eroberungen"
fortzufahren und weiter China zu organisieren,
dann werde die unvermeidliche Auseinander¬
setzung sechsmal schwerer sein. Der Zeitpunkt
sei daher gekommen, dem japanischen Vormarsch
Halt zu gebieten. Auch in der „Herald Tri¬
stu n e" heißt es, die Blockade Tientsins sei eine
kriegerische Handlung und bringe Japan mit
allen Mächten, die Interessen , Rechte und Ver¬
antwortungen in China hätten , in Kriegszu¬
stand. Amerika könne mit einer solchen Nation
keine diplomatischen und wirtschaftlichen Be¬
ziehungen anfrechterhalten.

Roosevelt will Hitze ausnutzen
Die Senatoren sollen „in ihrem eigenen

Schweiß" kochen
Newyork, 19. Juni . Die hiesige „Herald

Tribüne"  berichtet aus Washington , Präsi¬
dent Roosevelt  beabsichtige , die glühende
Sommerhitze der letzten Tage , die Temperatu¬
ren von 36 Grad Celsius im Schatten brachte,
für seine eigenen politischen Zwecke auszunutzen.
Er glaubt , daß es stei dieser außergewöhn¬
lichen Wärme leichter sei. die Revision  des
Ncutralitätsgesetzes und die Aufhestung der
Waffensperre beim Kongreß zu erreichen,
der gern eine Vertagung erzwingen möchte.
Roosevelt soll dem genannten Blatt zufolge in
einer Konferenz im Weißen Hause dem Sena¬
tor Pepp er,  einem seiner fanatischsten New-
Deal -Anhänger , gesagt haben , er werde darauf
bestehen, daß der Kongreß in dieser Sitzung
über die vorgeschlagcnen Revisionen der Neu¬
tralitätsgesetzgebungen abstimmen soll. Er wer¬
de die Kongreßleute „in ihrem eigenen Schweiß
kochen lassen", wie das Blatt die Rooseveltsche
Aeunerung wiedergibt

Paris,  IS. Juni . Jur Zuge der Ablenkungs¬
manöver von dem wahren Wunden Punkt
der Moskauer Verhandlungen, der Frage der
britischen Verpflichtungen imFernenOsten
zur Unterstützung Sowjetrußlands in einem
evtl. Konflikt mit Japan , gehen die Londoner
und Pariser Kreise nunmehr so weit, angeblich
bestehende übertriebene  Garantiewünsche
Moskaus in bezug auf Europa als den Haupt-
hinderungsgrunö für eine Einigung hinzn-steüen.

So behauptet der Londoner Korrespondent
des „Excelsio  r ", Moskau wünsche, daß Eng¬
land, Frankreich und die Sowjetunion durch

.eine verallgemeinerte Garantie
sämtliche Staaten schützen, die den Ambitionen
des Dritten Reiches zum Opfer fallen könnten.
Eine solche Garantie müsse sich sowohl auf
Belgien als auch auf Lettland und E st -
land  erstrecken und könne auf alle Staaten
— das Blatt erwähnt Ungarn , Bulgarien und
Jugoslawien — ausgedehnt werden, die einen
solchen Schutz wünschten. Durch diesen Mos¬
kauer Wunsch, so führt das Blatt fort , seien
jedoch neue, sehr verwickelte Probleme aufge¬
worfen worden , so daß man sich fragen müsse,
ob der englische Unterhändler Strang  aus¬
reichende Vollmachten für die Behandlung der¬
artiger Fragen besitze.s

Mit diesem Taschenspielerkunststück also soll
der wahre Charakter der Verlegenheit im Lager
der englischen Unterhändler verschleiert werden.

England bereitet Antkng vor
Tafchenfprelerkunststllck soll wunden Punkt der Paklverhandluugenverdecke«

Zu der wachsenden Zuspitzung  der Span¬
nung im Fernen Osten und der immer mehr
erkennbaren Ohnmacht der britisch-französischen
Entente gegenüber dem die Wahrung berechtig¬
ter Interessen verfolgenden japanischen Vor¬
gehen in Tientsin ist nun ein Stocken der Mos¬
kauer Verhandlungen getreten , das durch die
intransigente Haltung der sowjetrussischen
Außenpolitik verursacht wurde , die den Sire¬
nenklängen mündlicher britischer Hilfeversiche¬
rung kein Gehör schenkt und lieber ein reales
Stück Papier  mit der entsprechenden briti¬
schen Unterschrift für den Fernen Osten sehen
möchte. Alan kann die Sorgen der britischen
und französischen Publizisten verstehen, die seit
Wochen und Wochen ihren Lesern den bevor¬
stehenden Paktabschluß mit Moskau prophe¬
zeien und sie jeden Tag aufs neue mit der
rauhen Wirklichkeit der Moskauer Verhanü-
lungsunterbrcchungen überraschen müssen. —
Vielleicht um einen evtl . Rückzug aus
Moskau  vorznbercitcn , werden daher jetzt
in dem genannten Pariser Organ Moskau For¬
derungen in die Schuhe geschoben, die natürlich
England unter keinen Umständen erfüllen
kann,  will es sich nicht in Europa vollkom¬
men der Lächerlichkeit aussctzcn. Denn daß Un¬
garn — als Unterzeichner des Antikomintern¬
paktes ! —, Jugoslawien und Bulgarien — als
mit den Achsenmächten eng befreundete Mächte
— von der Tripelentente gegen Deutschland
garantiert werden sollten, kann man nur als
einen schlechten Witz  bezeichnen.

Erniemsatz Der 25 060
Berlin , 19. Juni . Der Reichsstndcntcnsükn--»

hat 25 000 deutsche Snckenten und Studentin¬
nen zum Ernteeinsatz im Osten aufgerufen
die erste Hilfspflicht für alle Mitglieder der
deutschen Studentenschaft im Sommer 1939 be¬
fohlen. Der Ernteeinsatz  erfolgt in zwei
großen Gruppe «,,  die die Studenten der
Fachschulen und der Hochschulen  um¬
fassen. Für die Fachschulstudenten dauert der
Ernteeinsatz vierWochen, für  die Hochschul¬
studenten sechs Wochen.  Der Einsatz be¬
ginnt für beide Gruppen am 15. Juli , und
zwar jeweils im Einsatzgau mit einem Ein¬
fuhr  u u g s l a g e r von drei Tagen . Der
Einsatz endet am 29. August mit einem Ab-
schlnßlagcr.  In den Einführnngslagern
werden besondere Themen behandelt , die sich
mit dem Werden und der Aufgabe 'des deut¬
schen Ostens, mit dem Einsatzgau und seinen
Verhältnissen , schließlich mit landwirtschaft¬
lichen Fragen und mit den Richtlinien für den
Einsatz beschäftigen. Für die Erntehilfe wer¬
den in der Hauptsache die Juugkameradcn an
den Fach- und Hochschulen erfaßt , die in den

, ersten drei Semestern in den Kameradschaften
des NS .-Stndcntenbundes Dienst tun und für
die deshalb Landdienst und Ernteeinsatz selbst¬
verständliche Voraussetzung zur Aufnahme in
den Studentenbnnd stedcutcn. Aber auch allen
Altkameraden der studentischen Kameradschaf¬
ten soll es eine Ehre sein, ihren Einsntzwillen
in der Erntehilfe wiederholt zu beweisen und
trotz Studiumverkürznng und Semesterverlän-
gerung vier Wochen Erntearbeit an der Ost-
grcnze zu leisten.

Porleibnulcn
Eindrucksvolle Besichtigung des

Auf dem Reichsparteitagsgelände sind seit
dem letzten Parteitag die Bauten des Führers
ein gewaltiges Stück vorwärtsgetrieben wor¬
den. Neben den fertiggestellten Bauten im
Luitpoldhain als dem Aufmarschgelände der
Formationen der Partei , der Luitpoldhalle als
dem vorläufigen Tagungsort der Parteikon¬
gresse. dem Zeppelinfeld als dem Aufmarsch¬
platz der Politischen Leiter und des Neichs-
arbeitsdienstes und dem als Aufmarschstätte für
die Jugend dienenden alten Stadion wachsen
die übrigen Bauten und Anlagen immer mehr
empor und geben ein Bild von dem Banschaf¬
fen des Dritten Reiches.

Der neue Kongreßbeu
der nach seiner Fertigstellung neben der eigent¬
lichen Kongreßhalle zahlreiche Nebenränme,
darunter zwei Hallen von 2t zu 57 Meter
Größe zur Aufstellung der Standarten und der
Führerschaft aller Parteigliederungen vor Be¬
ginn der Parteikongresse enthalten wird , ist
bei einer Länge von über 275 Meter und einer
Tiefe bis zu 265 Meter fast bis zum zweiten
Obergeschoß fertiggestellt . Die Schauseiten des
Baues sind aus Granitquadern hergestellt, die
in mehr als 80 deutschen Steinbrüchen gebro¬
chen wurden . Der Jnnenraum des Kongreß¬
baues ist so groß , daß darin der Nürnberger
Adolf-Hitler -Platz zweieinhalbmal Platz finden
könnte. Die größte Spannweite wird 160 Meter
betragen.

Das Deutsche Stadion,
zu dem während des Reichsparteitages 1937 der
Grundstein gelegt wurde , wird bekanntlich
105 000 Zuschauern Platz bieten können. In
fünf großen Rängen werden sich die Stufen der
Tribünen bis zu einer Höhe von 80 Meter er¬
heben. Die beiden Ecktürme, die die in Huf¬
eisenform zu errichtenden Tribünenbauten ab-
schlietzen werden , werden sogar 22 Meter höher
sein als die Türme der Nürnberger Lorenz¬
kirche.

Für diesen gewaltigen Bau sind bereits um¬
fangreiche Vorarbeiten bewältigt worden . So
wurden neben anderen Bauten drei eigene
Bahnhöfe für den Antransport des notwendi¬
gen Baumaterials erstellt. Auf dem Gelände,
auf dem das Deutsche Stadion erstehen wird
wurde mit den Ausschachtungsarbeiten bcgon-

in Mrnvtti
größten Baugeländes der Welt
nen. Von den insgesamt zu bewegenden zwei
Millionen Kubikmeter Erdmasscn sind bereits
700000 Kubikmeter bewältigt , so daß in Kürze
mit den Fundamentierungsarbeitcn begonnen
werden kann. In verhältnismäßig kurzer Zeit
ist auch hier eine Riesenarbeit geschehen.

Das Mürzfeld,
das künftige Aufmarsch- und Vorführungsge-
lände der Wehrmacht , wird ringsum von Tri¬
bünen umzogen sein, die 250 000 Personen Platz
bieten. In gleichen Abständen werden 21 je 38
Meter hohe Türme vor den Tribünen errichtet.
Die Innenfläche des Märzfeldes ist 610 Meter
lang und fast einen Kilometer breit . Auch hier
können fast 1,3 Millionen Personen Aufstel¬
lung nehmen . Neben der großen Führertribüne,
die gegenüber der Einmündung der großen
Straße errichtet wird , wird auch eine Riesen-
plastik in Bronze von Prof . Thorak das März¬
feld schmücken.

Bon den sonstigen Bauten verdient vor allem
der unterirdische Bahnhof hervorgehoben zu
werden . Er dient dem Zweck, den Straßenbahn¬
verkehr störungsfrei in das Parteitagsgelände
führen zn können. Auch die Reichsbahn tritt
auf dem Reichsparteitagsgelände mit einem
größeren Vau hervor.

Heftiger Ausbruch >
eines Vulkans

Newyork, 19. Juni . Seit mehreren Wochen
befindet sich der Vulkan Veniaminofs  in
Alaska in Tätigkeit . Seine Ausbrüche zwangen
die Indianer und die Einwohner der umlie¬
genden Fischerdörfer zur Flucht . Die 600 Meter
hohe Feuergarbe am Krater war Hunderte von
Meilen Weit sichtbar. Nach einer Funkmeldung,
die jetzt beim Küstenwachdienst in Seattle ein-
gegangen ist. kam es zu einem neuen heftigen
Ausbruch . Die gesamte Spitze des Vulkan¬
kegels wurde etwa einen Kilometer hoch in die
Luft geschleudert. Die ursprüngliche Höhe des
Vulkans , der auf einer Aleuteninsel unmittel¬
bar ans dem Meer aufstieg, betrug 2400 Meter.
Der Aschenregen dauert noch an.

Marschall Badoglio,  der Generalstabschef
der italienischen Wehrmacht , hat sich Montag¬
morgen im Flugzeug nach Tirana begeben.

Ernteeinsatz der HI.
Schirach ruft die ganze deutsche Jugend

Berlin , 19. Juni . Reichsjugendführer vonSchirach erläßt an die gesamte deutsche Ju¬
gend folgenden Aufruf  zum Ernteeinsatz:

„Eine gute Ernte steht bevor ! Unser Volk
wird ans eigener Krast seine Ernährung sicher-
siellen. Aber Tausende fleißiger Hände bauen
unser Reich zn einer uneinnehmbaren Festung
aus . Millionen ehemaliger Arbeitsloser schassen
und Werken an unseren Autobahnen und unse¬
ren neuen Fabriken . Das deutsche Volk braucht
Arbeitskräfte , um die Ernte unter Dach und
Fach zu bringen.

Deshalb erwartet unser Führer von sein«
Jugend,  daß sie sich einsetzt, um die Ernte
dieses Jahres zu bergen.

Ich ordne daher an : Der Ernteeinsatz erfolgt
einzeln wie in Gruppen.  Der Bannfüh¬
rer ist für den Einsatz seiner örtlichen Hitler¬
jugend verantwortlich . Zu diesem Zweck wird er
mit dem Kreisbauernführer aufs engste Zusam¬
menarbeiten . Zur Durchführung werden ferner
E rn te ein satz l a g e r eingerichtet . Alle son¬
stigen Lager der HI iverden von ihren Lager¬
plätzen aus nach Vereinbarung mit der Kreis«banernschaft bei den Erntearbeiten helfen.
Die Fahrtengruppen  sind nach örtlichem
Bedarf und selbständig vom Fahrtenführereinzufetzen.  Die städtischen Einheiten wer¬
den zum Wochenende eingesetzt.

Der Ernteeinsatz erstreckt sich auf die Grün»
futterernte, die Pilzernte , die Heu-, Getreide,
und Flachsernte, auf die Fallobst- und Beere«,
ernte, die Hackfrucht- und Gemüseernte, sowie
auf das Einsammeln von Bucheckern. Eicheln
und Kastanien.

Schulter an Schulter mit dem deutschen
Bauern übernimmt die Jugend des Führers
voll Dankbarkeit diese große Aufgabe.

Wir wollen unserem Führer Freude machen!'

Jüdische Bombenattentate
in Haifa

18 Tote und 24 Verwundete die Opfer
einer Bombe

Jerusalem,  IS . Juni . Im Hafenviertel
von Haifa wurde Montagfrüh ein neuer Ter¬
roranschlag  ausgefnhrt . Plötzlich explo¬
dierten zwei Zeitminen.  Gleich nach dem
Anschlag wurde über ganz Haifa bas Aus»
gehverbot  verhängt , so daß die Stadt so
gut wie menschenleer daliegt. Nach dem mög¬
lichen Täter wird noch gefahndet.

Die jüdische Mordtat  hat die arabische Be¬
völkerung von Haifa maßlos er »egt . In
berechtigter Empörung griffen die Araber noch
vor dem Ausgehverbot mehrere jüdische Omni¬
busse an . Während des Abtransports der Toten
und Verwundeten spielten sich unbeschreib¬
liche Szenen  ab . Immer wieder brach die
Menge in laute Verwünschungen gegen die Ju¬
den ans . Die arabischen Frauen durchzogen die
Straßen und gaben besonders vor den fremden
Konsulaten ihrem Schmerz und ihrer Empö¬
rung Ausdruck. Gleichzeitig baten sie um Hilfe.

Bei dem jüdischen Attentat in Haifa sind dem
amtlichen Bericht zufolge 18 Araber ge¬
tötet und 24 verwundet  worden . Unter
den Toten befinden sich allein sechs Frauen und
drei Kinder. Dieses sind aber nur die Opfer
einer Bombe.  Die Verluste, die durch zwei
andere Bomben verursacht worden sind, sind
noch nicht bckanntgegeben worden.

Bei einer Durchsnchungsaktion in den arabi¬
schen Dörfern nächst dem Dorf Nabltts wubde
am Sonntag ein Araber erschossen, als er ver¬
suchte, die um das Dorf gezogene Postenkette
zn durchbrechen.

In Haifa wurden sechs Araber verhaftet , weil
ein Jude von einem unbekannten Araber ver¬
wundet worden sein soll

Die sp a n i sche n O f f i z i e r e , die a .o Eain
des Führers zum Empfang der Legion Condor
nach Berlin gekommen waren und zurzeit eine
Besichtigungsrcise durch Deutschland unterneh¬
men, besuchten Montag die Jnnkcrs -Flttgzeua-nnd Motorenwerke.

Der Führer hat dem N e i chs v c r w eserdes Königreichs Ungarn znm Gebnrt-.-tage
drahtlich seine Glückwünsche übermittelt.

Nürnberg rüstet für den Reichsparteitag des Friedens Weltbild (M).Der Bahnhof des SA -Lagers auf dem Märzfeld, der bis zum Reichsparteitag fertiggcstellt wird.

MM
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Mus Württemberg
— Grohsachsenheim. (Wildschwein erlegt ). Wie¬

derholt ist in letzter Zeit aus Großsachlenheimer Markung
Schwarzwild beobachtet worden. Erst kürzlich waren auf
dem Bahnkörper zvei Wildschweine überfahren worden.
Nun hat Jagdaufseher Schray im Eichwald mit einem gut
gezielten Schuß einen Keiler zur Strecke gebracht.

— Großsachssnheim. (Den Arminder Trans Mis¬
sion ). Im Sägewerk wurde der 20 Jahre alte Zimmer¬
mann Hans Gold  aus Hofherrnweiler von einem Treib¬
riemen erfaßt. Ihm wurde d-r Zechte Arm oberhalb des
Ellbogens glatt abgerissen. " '

— Göppingen. (Im Sägmehl erstickt ). Ein töd¬
licher Betriebsunfall ereignete sich in der Maschinenfabrik
Speiser. Der 42 Jahre alte Karl Klein aus Vartenbach
Vater von fünf Kindern, fiel in einen Sägmehlturm und ge¬
riet so tief in die Sägmehlmassen, daß er den Erstickungs¬
tod fand. Zu seiner Bergung wurde die Feuerwehr alar¬
miert. doch war es, als der Verunglückte aus dem Säg¬
mehl geborgen werden konnte, bereits zu spät. ' >

— Trosfingen. (Stiftung für ein Hallen¬
schwimmbad ). Auf einem Ortsgruppenappell der NS¬
DAP teilte Bürgermeister Kienzleu. a. mit. daß dank einer
Stiftung der Firma Matth. Hohner AG in Höhe von
800 OVO Mark nunmehr der Plan des Baues eines Hallen¬
schwimmbades in Trossingen verwirklicht werden könne.

— Honau, Kr. Reutlingen. (Auf einem Betriebs¬
ausflug verunglückt ). Ein älterer Mann aus Nür¬
tingen stürzte als Teilnehmer eines Betriebsausflugs am
Nchtenstein ab und trug schwere innere Verletzungen da¬
von. Er mußte unter schwierigen Umständen auf emer
Tragbahre aus seiner Lage geborgen werden und wurde
In das Kreiskrankenhaus Reutlingen überführt.

— Tellnang. (Gesängnis für unbefugtes
Kr ä h ens  chieß en). Daß unberechtigtes Jagen ins Ge¬
fängnis führt, bekam ein junger Mann aus Betznau, Ge¬
meinde Kreßbronn, unangenehm zu verspüren. Obwohl
schon einmal wegen Wilderei zu einer Geldstrafe verur¬
teilt, hat der Angeklagte seine Schießleidenschast nicht ge¬
zügelt. Im Hopfengarten seines elterlichen Anwesens schoß
er mit einem Kleinkalibergewehraus Krähen und streifte
außerdem mit geladenem Gewehr durch die Grundstücke,
die zum Hofe seiner Eltern gehörten. Dabei wurde er vom
Jagdaufseher ertappt. Das Gericht schenkte den Ausflüchten
des Angeklagten keinen Glauben, zrnnal erst kurze Zeit zu¬
vor auf demselben Grundstück ein verendetes Reh aufgefun¬
den worden war, das mit einer Kleinkaliberkugel angeschos¬
sen war. Der Sachverständige, Kreisjägermeister Kauff-
mann, Langenargen, wies darauf hin, daß schon das Ab¬
schießen von Krähen gegen das Reichsjaqdgesetz verstoße.
Das Gericht erkannte auf eine Gefängnisstrafevon drei
Wochen.

— Geislingen. (Auf der Bau st eile tödlich ver¬
unglückt ). Auf einer Baustelle stürzte der Maschinist An¬
ton Jurec vermutlich infolge einer plötzlichen Uebelkeit aus
der Lokomotive eines Rollwagenzugs und wurde überfah¬
ren. Jurec war auf der Stelle tot. Der Unfall ist umso trau¬
riger, als Jurec, der 29 Jahre alt war, in wenigen Tagen
zu seiner Frau in Urlaub fahren wollte.

— Ulm. (Sittlichkeitsverbrecher wird ent¬
mannt .) Der 32jährige Leonhard Maier aus Langenau
hatte sich wegen mehrerer Sittlichkeitsverbrechen, begangen
an minderjährigen Mädchen, vor dem Gericht zu verant¬
worten. Der Angeklagte, der schon mehrere Jahre wegen der
gleichen Delikte hinter Zuchthausmauern zubrachte, wurde zu
einem Jahr acht Monaten Zuchthaus verurteilt, ferner wurde
die Entmannung angeordnet.

— Ulm. (Gefängnis für einen Betrunkenen)
Der 35jährigeO. W. aus Oberhausen bedrohte nach 13
„Halben" in einer Wirtschaft die anwesenden Gäste. Beim
Verlassen des Gasthauses wurde ein Mann von dem Be¬
trunkenen angegriffen. Der Bedrohte setzte sich in Gemein¬
schaft mit anderen Gästen zur Wehr und überwältigte den
Rauflustigen. Der Angeklagte wurde nun vo.m Gericht wegen
Betrunkenheit und Bedrohung zu zwei Monaten Gefängnis
verurteilt.

Flughafen Württemberg AG. Stuttgart.
«̂ ^ Hauptversammlungder Flughafen Württemberg

Stuttgart, genehmigt« den Abschluß für das Geschäfts-
lahr 1938. Nach dem Geschäftsergebnis erhöht sich der Ver¬
lust von 6106 Mark auf 46449 Mach der auf neue Rech-
""ng vorgetragen wird. Die Aktien befinden sich nunmehr
ausschließlich in Händen des Reiches, des Landes Württem¬
berg und der Stadt Stuttgart.

Wie aus dem Bericht der Gesellschaft heroorgeht, machte
sich die Konzentration der Kräfte für dis großen staats¬
politischen Ausgaben 1938 auch im Arbeitsbereich des Un¬
ternehmens durch Beschränkungen in der Zuteilung von Ar¬
beitskräften und Baustoffen beim Flughafen-Neubau be¬
merkbar, svdaß der bereits auf 1. April 1939 verschobene
Termin für die Inbetriebnahmedesneuen Flughafens
nicht cingehalteii werdenk«-.inte.

Die Deutsche Lufthansa, so wird hervorgehoben, habe
sich in besonderem Maße für den Ausbau des Weltflug¬
netzes  eingesetzt. Aus diesem Grunde mußten beim inner¬
deutschen  Streckennetz Mittel eingespart werden. Stutt¬
gart verlor  gegen das Vorjahr, nicht zuletzt auch durch
die knappe Zahl an Flugzeugen usw., die Strecke Stuttgart
—Nürnberg—Dresden, die Frühverbindung Stuttgart—
Frankfurta. M. zum Anschluß an die Linie nach der Nordsee
und nach Westdeutschland. Die Zubringerlinie Mannheim—
Stuttgart und die zweite Verbuchung Stuttgart—Freiburg.
Von den belegbaren Plätzen  standen Stuttgart gegen
das Vorjahr 23 Prozent weniger  zur Verfügung. Die
Nachfrage konnte nur an wenigen Schlechtwettertagen ganz
erfüllt werden, während häufig 50 und mehr Prozent der
Platzbestellungen nicht befriedigt werden kanten. Im Ver¬
gleich mit anderen deutschen Flughäfen hat Stuttgart trotz
der Einschränkungen wieder den 7. Platz im planmäßigen
Verkehr behauptet. Die Spanien -Linie,  die durch den
Bürgerkrieg dort beeinträchtigt war, ist im Berichtsjahr wie¬
der täglich beflogen und bis nach Lissabon durchgeführt.
Die im Sommerflugpkan 1933 bereits fehlende Strecke Stutt¬
gart—München zum Anschluß nach Italien  und der
Ostmark wurde auf dringende Vorstellungen vom 15. Juni
bis 14. Dezember geflogen.

Insgesamt wurden im Jahre 1936 24999 Flug-
gäste  befördert gegen 28130 im Vorjahre und 29123
im Jahre 1936. An Fracht wurden 1933 512 592 kg be¬
fördert gegen 511360 im Vorjahre und 522 951 kg im Jahre
1936. Durch die zuschlagfreie Beförderung der Post ist die
beförderte Menge sehr gestiegen.

Der Betrieb auf dem Flughafen Stuttgart-
Böblingen  ist im ganzen stark zurückgegangen, da durch
die Umbauarbeiten der Schulbetrieb eingestellt werden mußte.
Die Zahl der Abflüge und Landungen betrug 1938 nur
27 247 gegen 79 097 im Jahre 1937. Die Bauarbeiten für
de» neuen Flughafen wurden so weit gefördert, daß die Hoch¬
bauten ungefähr zur Hälfte fertiggestellt werden konnten.

In der Bilanz  steht das Anlagevermögen durch die
im Bau befindlichen Anlagen mit einem um 5,50 Mill.
Mark erhöhten Zugang, auf die Abschreibungen in Höhe
von 0,89 Mill. Mark gemacht sind, zu Buche. Der Stand
selbst beziffert sich am Bilanzstichtage auf 9,15 (4,54) Mill.
Mark. Die Gesellschaft hat auch verschiedene Grundstücke zu
Siedlungszweckenm Echterdingen erworben. Der Bestand
an eigenen Aktien von 72 000 Mark, der mit 25 Prozent
zu Buch stand, wurde im Berichtsjahr an die Hauptaktionäre
zum gleichen Kurs abgegeben, ferner erhielten diese Aktionäre
zum Anschaffungspreis die im Laufe des Berichtsjahres aus
Prwatbesitz zum Kurs von 25 Prozent zurückerworbenen
eigenen Aktien im Nominalwert von 248 000 Mark. Im
Zusammenhang hiermit wurden dis für den Flughafen Böb¬
lingen von diesen Aktionären gewährten Baudarlehen in ver¬
lorene Zuschüsse umgewandelt. Der sich hierdurch ergebende
buchmäßige Ueberschuß von 733 000 Mark wurde zu einer
Sonderabschreibung auf die im Bau befindlichen Anlagen
verwendet. Die Rücklage für Flugplatzvcrlegung wurde von
110 000 Mark auf 10 000 Mark ermäßigt, da mit entspre¬
chenden Aufwendungen in der ursprünglich angenommenen
Höhe nicht zu rechnen ist. Vereinnahmt  wurden aus
dem Flughafen 0,28(0,31) Mill. Mark. Es verbleibt schließ¬
lich ein neuer Verlust von 38 343 Mark, der sich um den
Vortrag auf 46 449 Mark erböht.

AußerordentlicheReifeprüfung im Herbst.
Nach einer Bekanntmachung der Ministerialabteilung für

die höheren Schulen wird für Schüler und Nichtschüler, die
Än der Reifeprüfung im Frühjahr ohne Erfolg teilgenvmnM
habe«, im September dieses Jahres eine außerordentlichst
Reifeprüfung, voraussichtlich als Sammelprüfung in Stutt¬
gart, abgehalten werden. Geprüft wird schriftlich, mündlich
und in den Leibesübungen. Zugelassen werden können auch
solche Nichtschüler, die die Reifeprüfung zum erstenmal machen
wollen, doch müssen hierfür besondere Gründe vorliegen.
Meldungen zu der Prüfung sind spätestens bis 12. Juli
dieses Jahres der Ministerialabteilung für die höheren Schu¬
len (Stuttgart-N, Königstr. 44, 2) vorzulegen.

AusschridllilgMmpfe der Nachrichten-SA.
In Anwesenheit von SA.-Obergruppenführer Ludin fan¬

den in Tübingen die Endausscheidungskämpfs der SA.-Nach-
richtenstürme rm Bereich der SA.-Eruppe Südwest für die
großen Berliner Reichsweükämpfe statt. Vertreter der Wehr«
macht, der Kreisleitung Tübingen, des NSKK. und der
HI . wohnten mit Interesse der strapaziösen Leistungsprüfung
bei, der sich die Mannschaften der Standarten 119 Stuttgart,
172 Pforzheim und 113 Freiburg unterzogen. Aus einer Reihe
von Vorentscheidungen waren sie als beste Nachrichtenstürm«
der württembergischen und badischen SA. hervorgegangen.
Siegermannschaft wurde die Standarte 113 Freiburg.

Aur Baden
(!) Baden-Baden. (Auf der Landstraße tödlich

verletzt .) Auf der Reichsstraße zwischen Baden-Oos und
Sinzheim ereignete sich ein schwerer Unfall, hem di« 43jäh-
rige Frau Pauline Boos aus Winden zum Opfer siel. Frau
Boos, die mit einem Kuhfuhrwerk unterwegs war, wurde an¬
scheinend von einem Kraftwagen angefahren und dabei so
unglücklich verletzt, daß sie auf dem Transport ins Kranken¬
haus starb.

? Lörrach. (Aus Motorradleidenschaft zum
Betrüger geworden .) Das in Lörrach tagende Schöf¬
fengericht Freiburg hatte sich mit einigen Betrugsfällen zu
befassen. Nicht uninteressant war der Falt des 29jährigen
Johann A. aus Lörrach, der sich selbst als ein ausgespro¬
chener Motorradnarr bezeichnet« und seine Leidenschaft für
das Motorradfahren so wenig zügeln konnte, daß er schließ¬
lich auf Abwege geriet. Durch Vorspiegelung eines starken
Kaufinteresses hatte er sich aus privater Hand einen Film¬
apparat tm Werte von 600 bis 700 Mark zur Probe aus¬
händigen lassen und diesen, ohne auch nur einen Pfennig be¬
zahlt zu haben, gegen das heiß begehrte Motorrad einge¬
tauscht. Auch eine Schreibmaschine im Werte von über 200
Mark erschwindelte sich der Angeklagte, um mit deren Ver¬
kauf seine durch das Motorrad stark gestiegenen Ausgaben
bestreiten zu können. Aber immer noch war für das Motsr-
rad esn Betrag von 95 Mark zu bezahlen. Die Frist zur
Zahlung wartete aber A. nicht ab, sondern verkaufte die
Maschine, um sich wieder Geld zu verschaffen. Obendrein
entwendete er aus der Fabrik, in der er arbeitete, u. a. zwei
Elektromotors. Mit A. waren noch zwei Personen, die sich
durch Gutmütigkeit in die Schwindelmanöver des A. batten
hineinziehen lassen, angeklagt. Das Gericht verurteilt« A. zu
einem Jahr und zwei Monaten Gefängnis. Von den beiden
Mitangeklagten wurde einer freigesprochen, der zweite erhielt
zwer Wochen Gefängnis.

— Pfullingen. („Echte" Lustschutzübung . -
Wohnhaus angezündet .) -Anläßlich der Einweihung
des neuen Lustschutzhauses Pfullingen, das den Namen„Haus
Richthosen" trägt, fand nach dem feierlichen Weiheakt eine
größere Luftschuhübung statt. Als Gegenstand wurde ein
baufälliges, verkehrshinderndes Haus in Pfullingen ange¬
nommen, das unter Beachtung der notwendigen Sicherheits¬
maßnahmen angezündet wur̂ . Nach anfänglichen Ucbun-
gen im verrauchten Hause, wobei alle Mittel des Luftschutzes
eingesetzt wurden, konnte der Brand lebhafter augcfacht wer-
den, und die Feuerwehr überwachte den weiteren Abbrand,
wobei sie sich naturgemäß nur auf den Schutz der angrenzen¬
den Gebäude beschränkte.

Hölle unö Himmel eines Verbannten
Von l.u>5 Zckuble/

Urhebcrrechtsschntz Roman -Verlag A. Schwingenstein, München

d. Fortsetzung (Nachdruck verboten.)
Dann sagte er mit cincm schallenden Lachen:
„Genosse Pablitsch hat uns beauftragt, ein feines Vöglest,

zu fangen und zwar den jungen Fürsten Semikoff, Ritt¬
meister der Gardedragoner! Man hat vor einer Stunde einen
Burschen abgeschnappt, der um das Schloßgut herumkroch.
Auf der Wache behaupteten etliche, in dein Jungen einen ge¬
wissen Iwan Jcromitsch zu erkennen, der auf dem Schlosse ge¬
boren ist und als Bursche bei dein Rittmeister an der sront
gewesen sein soll! Genosse Pablitsch meint nun: wo der Tops,
ist der Deckel auch nicht weit!"

Der kleine Prokoff stimmte in das gröhlende Lachen der
sechs Kerle mit ein, während Michael mit kalkweißem Gesicht
krampfhaft mitlächclte.

„Ein schlaues Köpfchen, der Genosse Pablitsch! sagte Pro¬
koff; „doch dann seht zu, Genossen, daß ihr eure Runde
durchkricgt, und wenn ihr ihn habt, dann bringt ihn sofort
zum Amt, denn so ein großes Tier bekommt unsereiner nicht
alle Tage zu sehen!" .

Der Patrouillenführer grinste und zog dann »nt seiner
Bande ab. Ein paar Balalaikas wimmerten jetzt ans, und die
zum Teil total betrunkene Gesellschaft in dem Lokal zog sich
im Hintergründe zusammen, um einem Frauenzimmer zuzu¬
sehen, welches mit bis an den Bauch aufgcschnrztcnRocken
einen russischen Solotanz aufsuhrte. Prokoff raunte dem
Fürsten mit unterdrückter Stimme zu:

„Ich wußte es, daß dieser ausgekochte Hallnnke von Pal-
litsch auf diese Gelegenheit wartet. Ein Gluck mir, daß >cy
niemals eine Andeutung ihm gegenüber gemacht habe, aß >Y
dich kenne oder daß wir jemals in engerer Berührung gcŝ

den haben. Dein Bursche Iwan jedoch ist ein Fuchs, er wird
dichthalten und sich schon hcrauslügen. Was ich dabei tun
kann, werde ich tun! Ich wußte es, daß cs keine leichte Auf¬
gabe war, durch die Späherkctte, die um das ganze Gut liegt,
hmdmchznkommenund daß die Sache hundert zu eins scheitern
mußte. Doch du, Michael, mußt jetzt fort! — Noch ehe der
Matrose mit seiner Streife zum Rapport kommt, mußt du
verschwunden sein. Denn wenn er eine Meldung von dir und
mir inacht, wird Pablitsch, der einer der mißtrauischsten Schufte
ist, von mir Bericht verlangen und darauf bestehen, daß ich
dich ihm vorführe. Das andere kannst du dir denken! Komm,
wir verschwinden jetzt! Die tanzende Hexe dort hat jetzt den
Vorzug, und auf uns achtet keiner!"

Prokoff warf einige Rubel auf den Tisch und sie gelangten
vollkommen unbeobachtet zum Ansgang. Draußen war eS
bereits dunkel, und in dichten, weichen Flocken fiel der Schnee.
Sie krochen geduckt in ihre Mäntel zusammen.

„Gott sei Dank!" stieß der Leutnant zwischen den Zähnen
hervor, „ich bin zwar sonst auch lieber für Sonnenschein und
Maicnpracht, aber das ist das einzig vernünftige Wetter, das
wir jetzt brauchen können! Komm, wir müssen ein wenig die
Gassen benützen, wo man die Straßenlaternen für überflüssig
hält!"

Der Fürst folgte dem mit eiligen Schritten durch das
Schneegestöber hastenden Gefährten. Seine Stimme klang
hoffnungslos und gepreßt als er sprach:

„Nimm cs mir nicht übel, Niki, wenn ich etwas schwach
von Begriff geworden bin. Was gedenkst du jetzt zu tun? Wo
soll ich jetzt in diesem Schneetreiben hin, wo kaum aus drei
Schritte Weg und Steg zu sehen ist? Ich glaube, es ist zu
Ende, und cS wäre am besten, du kümmertest dich nicht mehr
um mich!" . .

Der kleine Prokoff faßte den Zögernden am Arm und
stapfte mit ihm im beschleunigten Tempo weiter durch schmale
Gasten, deren niedrige Häuser wie erfrorene Schafe dalagen-
stumm und leblos. Rur selten, daß irgendwo ans den fcstge-
schlossencn Fensterläden ein schwacher Lichtschein schimmerte.

Nur jetzt nicht die Nerven verlierê, alter Waffengefährte!
Wenn du auch deinen ehemaligen M cm bevorzugtes.

Mitglied dieser Rotte Korah vorfandest, so sollst du nicht
sagen, daß er den Begriff Kameradschaft vergessen hat. Glaube
mir, hätte ich es nicht getan, so wäre es meinen Angehörigen
um kein Haar besser ergangen wie den deinigen! Und cs sind
acht Stück, die mich Sohn und Bruder nennen, und dafür
läßt sich schon allerhand riskieren! Du siehst ja selbst, das toll¬
wütige Geschick schreitet unabänderlich weiter und ob der ehe¬
malige Gebieter Fürst Semikoff mit einem sauberen Schuß in,
Genick in irgendeinem Winkel oder Kellerloch rrmodert oder
nicht, wird nichts an dem Laufe der Dinge ändern!" —

„Welche Chance soll es denn noch für mich geben, Nikolaj?"
„Die augenblickliche Flucht! Zu einer solchen Eventualität,

die gelegentlich auch mir über den Hals kommen kann, habe
ich ein wenig vorgesorgt, Freund Michael! In einem Ställchen,
von dem meine Genossen noch keine Witterung genommen,
habe ich ein prächtiges Pferdchen stehen! Das wirst du jetzt
reiten; ich werde mir schon wieder ein anderes besorgen. Ich
vermute, daß du nebst deiner schönen Zigarettendose auch die
ebenso nette Kompaßuhr am Leibe trägst, welche ich schon ein¬
mal im Felde bewunderte. Dieser Umstand genügt voll¬
kommen, um mit dem Gaule eine genaue Richtung cinzn-
haltcn. Dieser Schneesturm wird dir Helsen, deine Fährte in
einer halben Stunde absolut spurlos zu machen. Bis morgen
früh kannst du die erste weißrussische Postenkette des Ge¬
nerals Denikin bei Smolensk erreichen. Das andere ist dann
deine Sache!"

„Ich danke dir, kleiner Prokoff! Das ist alles, was ich jetzt
sagen kann. Denn unerträglich bedrückt mich der Gedanke,
ob für mich jemals eine Aussicht besteht, dir für diese Kame¬
radschaft danken zu können! Indem du dich für mich deiner
eigenen Rettungömöglichkcit cntänßcrst."

„Bei der gnadenreichen Mutter von Kasan, laß das, Mi¬
chael! ES ist für mich Belohnung genug, meinem großen Ge¬
nossen Pablitsch, diesem feigen Bluthund, den Triumph aus
den Zähnen gerissen zu haben, den Fürsten Semikoff abzu-
killenl Jedoch es ist das einzige noch, ans diesem Blutstrom
von stinkenden Scheußlichkeiten das rettende Ufer zu gewinnen.
Millionen werden noch in die Untiefen dieses Meeresv-n
Jammer und Grauen hincingeschwemmt werden!" (Forti folgt.)



Die Erde wird abaehorchl

Echolotung verdrängt öle Bohrung
Modernisierung der geologischen Vodenforschung/ Aeue Möglichkeiten der
Vaugrunduntersuchung und Lagerstättenforschung/ Geophone verwandeln

den Gxploflonsschall/ Vel einem̂Salzdom"meist auch Erdöl
Die Untersuchung des Erdbodens ist

heute in Deutschland besonders aktuell
geworden: die Klärung sowohl der
flachen Erdschichten bei der Baugrund¬
untersuchung -wie der tiefen Schichten
für bergbauliche Vorhaben ist heute für
die Durchführung der Stadtneubauten
und für die Ausnutzung der Boden¬
schätze im Rahmen des Vierjahresplanes
eine zwingende Notwendigkeit. Es ist
deshalb sehr zu begrüßen, daß die Firma
Siemens neue seismische und elektrischeAnfschlußverfahren entwickelt hat, die
für die geologische Bodenforschung neue
Möglichkeiten eröffnen, lieber diese
neuen Methoden, die Erde abzuhorchen,
wird nachstehend berichtet.

Die Frage, was die Elektrotechnik mit der
Bodenforschung zu tun hat, ist schnell beant¬
wortet. Es sind dieselben Gründe, aus denen
sich die Elektrotechnik auch andere scheinbar
fernabliegende Gebiete erobert hat : man mißt
mit elektrischen Thermometern, man bestimmt
den Kohlensänregehalt von Rauchgas elek¬
trisch, man mißt Längen- und Durchmesser-
änderungen von einem tausendstel Millimeter
elektrisch, weil es so besonders sicher, bequem
und einfach geht, weil man die Ablesung vom
Meßort trennen kann, weil die Ergebnisse sich
selbsttätig anfschreiben lassen und Weil die
Gefahr von Störungen aus der Umgebung
heraus wesentlich geringer ist. So ist es auch
bei der Bodeuuntersnchniig: den Boden in
größeren Abständen abzutasten, geht durch
elektrische Uebertragung besonders einfach,
schnell, sicher und störungsfrei. Hinzu kommt l
aber noch, daß die elektrische und magnetische
Leitfähigkeit ein besonderes Merkmal für ge¬
wisse Eigenschaften des Untergrunds ist, die!
mau messend gut verfolgen kann. j

Handbohrungeu, Schürfgräben und Tief- !
bohrungen, die notwendig sind, um in flachem!
und ebenem Gelände dem Geologen die zur
Untersuchung notwendigen Gesteinsproben zu
verschaffen, sind sehr beträchtlich und betragen
Lei Tiefen von etwa 2000 Meter, wie sie beim
Bohren nach Erdöl üblich sind, einige hun¬
derttausend Mark. Hinzu kommt noch, daß
Bohrungen nur Stichproben sind, von denen
stets mehrere notwendig sind, so daß zu dem
erheblichen Kostenaufwand auch noch ein sol¬
cher an Zeit kommt. Dem vorhandenen Be¬
dürfnis nach billigeren und schneller arbeiten¬
den und zudem von örtlichen Zufälligkeiten
unabhängigeren Untersuchungsmethoden wer¬
den das seismische Verfahren und das Ver¬
fahren der elektrischen Widerstandsmessungge¬
recht, mit denen die Physikalischen Eigenschaf¬
ten der Gesteine festgestellt werden können,
während die Bohrung nur die geologischen
Eigenschaften aufdeckt.

Die Festigkeit des Untergrundes ist bekannt- !
lich sehr verschieden: zwischen Dünensand oder
Moor und Granit oder Gneis liegt ein sehr
großer Bereich. Nun läßt sich aber die Festig¬
keit eines Stoffes dadurch messen, daß die
Fortpflanzungsgeschwindigkeit des Schalls in
ihm festgestellt wird, die in einem bestimmten
Verhältnis zur Festigkeit steht und einen
Maßstab dafür darstellt. In der Praxis hat
sich gezeigt, daß die Schallgeschwindigkeiten
zwischen 200 Metern in der Sekunde für lose
Sande und 6000 Meter in der Sekunde für
eruptive Tiefengesteine schwanken. Genau so

wie sich der Schall im Wasser' schneller fort¬
pflanzt als in der Luft, Pflanzt er sich in
Granit schneller fort als in Sand . Der Er¬
mittlung dieser Geschwindigkeiten im Unter¬
grund und ihrer Verwertung bei der geologi¬
schen Forschung dienen die seismischen Ver¬
fahren, für die Siemens jetzt wesentlich ver¬
besserte Apparaturen herausgebracht hat.

Erzeugt man durch eine Sprengladung
einen Schallimpuls, so breitet sich dieser zu¬
nächst halbkugelförmig als Erschütterung
durch die Deckschicht aus und erreicht nach
einiger Zeit die Oberfläche der zweiten Erd¬
schicht, in der er sich nun mit einer anderen,
der Festigkeit dieser Schicht entsprechenden Ge¬
schwindigkeit fortpflanzt . Im weiteren Zeit¬
verlauf überholt der Impuls in der tieferen
Schicht den sich in der Deckschicht ausbreiten-
den, wirkt an der Grenzfläche der beiden
Schichten auf die obere zurück und gelangt
durch sie wieder an die Erdoberfläche. Hier
sind Abhorchgeräte, sogenannte Geophone,
aufgestellt, die die ankommenden Impulse auf¬
nehmen, sie in elektrische Schwingungen um¬
wandeln und auf die Meßschleifen eines als
Zeitmesser dienenden Oszillographen oder
Schwingungsschreibers geben, der gleichzeitig

den genauen Zeitpunkt der Sprengung auf¬
zeichnet. Durch Versetzen der Geophone und
mehrfache Sprengungen werden die Ankunfts¬
zeiten der ersten Impulse an der Erdober¬
fläche ausgenommen und in ein Diagramm
eingetragen. Aus dieser Laufzeitkurve lassen
sich dann Rückschlüsse auf die Fortpflanzungs¬
geschwindigkeitim Erdreich und auf dessen
Zusammensetzungziehen.

Für die überschlägige Vermessung großer
Gebiete dient ein auf gleicher Grundlage
arbeitendes Verfahren, das als Streuschießen
bezeichnet und vor allem zum Aufsuchen der
sogenannten Salzdome verwandt wird, die
durch ihre Form die Ansammlung von Erd¬
öl begünstigen. Die Geophone werden jetzt
fächerförmig in gleichem Abstand vom
Sprengpunkt aufgestellt. Bei gleichförmigem
Untergrund müssen dann die Ankunftszeiten
der Schallimpulse auf jedem Radius gleich
sein, während bei härteren Einlagerungen,
also beim Vorhandensein von Salzdomen, die
Schall-Laufzeit auf dem Radius , der den
Salzdom schneidet, verkürzt wird.

Ein anderes Verfahren ist die sogenannte
Reflexiousmethode, die im wesentlichen einer
Echolotung gleicht und durch die man mit viel
geringeren Kosten als bei einer Bohrung die
Lage der einzelnen Schichten in der Erde er¬
mitteln kann. Dieses Verfahren beruht dar¬
auf, daß die von der härteren Schicht reflek¬
tierten Wellen später an den Abhorchstellen
ankommen als die direkten Wellen, d. h. der
direkte Impuls längs der Erdoberfläche trifft
früher ein als das Echo aus der Tiefe. Aus
den Laufzeitunterschieden ergibt sich dann
ohne weiteres die Tiefenlage der härteren
Schicht.

Die ersten praktischen Untersuchungendieser,
Art wurden schon 1919 von Professor Mintrop
ausgeführt , doch mußte man wegen der hohen!
Kosten der riesigen Sprengstoffmengen und!
der damit verbundenen Flurschäden von einer!
praktischen Verwertung absehen. Die neuen
Meßgeräte aber sind von einer solchen Emp¬
findlichkeit, daß sie auf kleinste Sprengstoff¬
mengen noch reagieren, so daß also Flur¬
schäden völlig ausgeschlossen sind. Zudem ist
ihre Bedienung so einfach, daß sie von an¬
gelerntem Personal durchgeführt werden
kann, während früher ein hochqualifiziertes
Personal notwendig war . Die Anwendung
der seismischen Verfahren ist dadurch so wirt¬
schaftlich geworden, daß sie sogar für kleinste
Tiefen, also bei Bangrnndnntersuchungen . mit
großen Ersparnissen an Geld und Zeit ein¬
gesetzt werden kann.

Ein anderes Verfahren beruht auf den Un¬
terschieden des elektrischen Widerstands im
Boden. Trockene Gesteine sind Isolatoren , die
erst durch den Wassergehalt der Poren leitend
werden. Ihr Widerstand, der also von der
Porosität des Erdreiches und von der chemi¬
schen Zusammensetzungdes Grnndwassers ab-
häugt, schwankt je nach der Beschaffenheit des
Bodens in weiten Grenzen, so daß sich ein
Meßverfahren gut aufbauen läßt . Dieses
Verfahren ist besonders für das Studium der
Verhältnisse des Untergrundes geeignet, wie
sie sich aus dem Vorhandensein von Grund-
Wasser— oder dessen Abwesenheit — und aus
der Porosität des Bodcnmaterials ergeben,
und ergänzt die seismischen Verfahren beson¬
ders dann, wenn man bei Baugrnndunter-
suchungen die Porosität des Bodens erkennen
will. Wird nämlich beispielsweiseein felsiger
Untergrund von einer Sand - und einer Ton¬
schicht bedeckt, die etiva die gleiche Fertigkeit
haben, so kann man mit der seismischen Me¬
thode die FelSoberfläche gut verfolgen, wäh¬
rend die elektrische Methode die Sand - und
die Tonschicht noch voneinander trennt.

Gerade bei den geschilderten Verfahren kann
man wieder einmal ersehen, wie eng die
Arbeit des Geistes und die der Werktätigen
Hand znsammengehören. Betrachten ivir ein¬
mal die sogenannten Meßschleifen des Oszillo¬
graphen, die die feinen Stromänderungen
sichtbar machen, die das Geophon infolge der
Bodenerschütterungen herstellt. Es find dies
2 bis 3 Zentimeter lange Metallbändchen von
0,07 bis 0,01 Millimeter . Straff gespannt ist
darauf geklebt ein Spiegelchen von einem
Quadratmillimcter und 0,072 Millimeter
Stärke . Das Ganze aber ist ausgerichtet zwi¬
schen zwei Eisenstückchen von nur 1,2 Milli¬
meter Abstand! Bedenkt man nun noch, dag
sich das Spiegelchen durch den Lack, mit dem
es airgeklebt ist, nicht verziehen darf, daß es
genau senkrecht stehen muß und daß es bei
Tausenden vorr Schwingungen in der Sekunde
nicht abspringen darf, so wird man zugeben
müssen, daß das eine Arbeit ist, vor der man
die allergrößte Hochachtung haben muß.

W. stk.
'— st-— -

Vornehm.
„Mein Sohn besucht eine uennklassige

Schule", erzählt Herr Middenmang.
„Ich würde den meinigen nur in eine erst¬

klassige Schule schicken", bemerkt Frau Spalte-
Holz. (Fliegende Blätter .)

*

Lehrer : „Der Vater segnet seine siebeil Töch¬
ter. Wer kann mir davon die Leideform
sagen?"

Pcterchen: „Der Vater ist mit sieben Töch¬
tern gesegnet!"Wer hat Sie stärkste Puste? Weltbild-Kloeppel (M).
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Mer Monate im Lande der Neptlllen
Deutsche Expedition nach Santo Domingo.

Soeben ist Dr . Robert Mertens vom Natur-
museum Senckenberg in Frankfurt von einer
wiermonatigen Expedition zurückgekehrt, die die
^Deutsche Forschungsgemeinschaft, Berlin , und
die Senckenbergische Naturforschende Gesell¬
schaft Frankfurt dem deutschen Gelehrten nach
Santo Domingo, dem Land der Reptilien, er¬
möglicht hat. Mit vielen Kisten, Koffern und
Behältern kam Dr . Mertens in Frankfurt an.
Er konnte die größte Sammlung dominika¬
nischer Kriechtiere, die es in der Welt gibt,
für Deutschland Zusammentragen. Die Samm¬
lung wird, wenn die wissenschaftlichen For¬
schungen und Untersuchungen beendet sind,
dem Naturmuseum Senckenberg eingegliedert.

Die zwischen Cuba, Portorico und Jamaica
gelegene Insel Santo Domingo ist die zweit¬
größte der Antillen. Politisch zerfällt sie heute
in zwei Teile, den westlichen Teil, der die
Neger-Republik Haiti umfaßt, und in die
größere selbständige Mulatten - Republik
Santo Domingo im östlichen Teil der Insel.
In der Eutdeckungsgeschichte Amerikas spielt
Santo Domingo eine besondere Rolle. Die
!Jnsel wurde 1492 von Colnmbus entdeckt und
Hispaniola genannt . An der Nordküste der
Insel gründete er die erste europäische Nieder¬
lassung in Amerika. Die Insel war abwech¬
selnd in französischemund spanischem Besitz,
bis sie 1822 die Republik Haiti bildete, von der
sich der östliche Teil 1849 als eigene Republik
Santo Domingo abtrennte . Die Insel , die

lüberwiegend spanische Kultur hat, gehört
Iheute noch zu den zoologisch interessantesten.

aber kaum erforschten Gebieten der Erde. Dr.
Mertens hatte den wissenschaftlichen Auftrag,
bestimmte, bisher in ihrer Lebensweise unbe¬
kannte Tiergruppen zu erforschen. Es han¬
delte sich dabei um die Tiergruppe der nie¬
deren Wirbeltiere, die in überreichem Maße
und kaum verbildeten Formen auf Santo
Domingo Vorkommen. Man hat die Insel da¬
her mit Recht als das Land der Reptilien be¬
zeichnet. Größere Tiere wie Affen, Löwen,
Elefanten fehlen auf der Insel vollkommen.
Das mag seinen Grund darin haben, daß es
auf der Welt nirgends sonst so gegensätzliche
Landschaften gibt. Außer durch die Trocken¬
steppe, in der Säulenkakteen und kandelaber¬
artige Kakteen wachsen, reiste der deutsche
Forscher durch tropische Gebiete mit dem
üppigsten Tropenwuchs. In unmittelbarer
Nähe erheben sich steile Gebirge bis zu 3000
Meter Höhe, die wieder von mittelgebirgigen
Landschaften mit europäisch anmutenden Kie¬
fernwäldchen abgelöst werden.

Die Hauptstadt der dominikanischenRepu¬
blik, Ciudad Trujillo , die nach dem Präsiden¬
ten Trujillo , der die 1930 von einem Orkan
völlig verwüstete Stadt in kurzer Zeit wieder
aufbaute, genannt ist, besitzt nicht allein die
älteste Universität auf amerikanischemBoden
mit einer medizinischen, juristischen und philo¬
sophischen Fakultät , sondern auch das muster¬
gültige deutsch- dominikanische Tropenfor-
schungs-Jnstitut . das von der dominikanischen
Republik und der Deutschen Forschungs¬
gemeinschaft, Berlin , getragen wird An dem

Institut sind neben eingeborenen und ameri¬
kanischen Gelehrten vor allem deutsche Zoolo¬
gen, Botaniker, Landwirte und Geographen
tätig . Das neuzeitlich eingerichtete For¬
schungsinstitut besitzt neben seinen technisch
hervorragenden Laboratorien und Apparaten
auch ein Motorboot und einen Kraftwagen,
die Dr . Mertens zur Verfügung gestellt wur¬
den und ihm seine Arbeit außerordentlich er¬
leichterten.

Da jede der gegensätzlichen Landschaftenauf
der Insel ihre eigenen Tiere hat, mußte Dr.
Mertens die ganze Insel bereisen. Santo
Domingo hat keine Eisenbahn. Soweit Land¬
straßen ins Innere des Landes führen, be¬
nutzte der deutsche Forscher den Kraftwagen,
die übrigen Wege mußte er mit dem Maul¬
tier zurücklegen. Auf seinen Reisen fand Dr.
Mertens sowohl seitens der deutschfreund¬
lichen Bevölkerung, wie auch vom Kulturmini¬
ster freundliche Unterstützung. So konnte er
die ganze Jnfel durchforschen und dabei For¬
men von Eidechsen und Fröschen finden, die
bisher in der Welt nicht bekannt waren. Da¬
neben wurden von dem deutschen Forscher alle
Reptilien der Insel zum Teil lebend gefangen,
zum Teil in gefährlichen Jagden erlegt. Die
zahlreichen Kisten und Behälter , die jetzt in
Frankfurt augekommeu sind, bergen 1000
Tiere, darunter Schlangen, Krokodile, Eidech¬
sen Schildkröten Frösche und viele andere
Kriechtiere. Die größten Reptilien, die auf der
Insel Vorkommen sind Krokodile und die sehr
seltenen Nashorn -Leguane, von denen Dr.
Mertens ebenfalls drei Exemplare mitgebrachl
hat. Selbstverständlich finden sich auch Kroko¬
dile der verschiedensten Art unter dem leben¬
den Gepäck des Forschers. Es ist die größte
Sammlung dominikanischer Revtilien . die ie

von einem Forscher znsammengebrachtwurde.
Das Naturmuseum Senckenberg und darüber
hinaus die deutsche zoologische Wissenschaft hat
mit dieser Sammlung eine wertvolle Bereiche¬
rung erfahren. Mr.

Wenn zwei Brüder ein Mädchen lieben.
In Portland hatten sich die beiden Brüder

Vincent in ein Mädchen mit dem Namen
Lily Walker verliebt. Beide waren ent¬
schlossen, das Mädchen zu heiraten. Aber sie
kamen überein, keine Familientragödie aus
der Liebe zu machen. Erst würfelten sie, wer
dem Mädchen zuerst den Heiratsantrag machen
sollte. Dann aber stellten sie dem Mädchen
außerdem noch die Wahl frei, sich vielleicht für,
den anderen zu entscheiden, also für den, der!
nicht den Antrag machte. Auf diese Weis^
konnte das Mädchen ruhig seine Entscheidung!
treffen. Der ausgebootete Bruder wirkte bei
der Trauung als Trauzeuge mit.
Wenn ein Tiger spazierengeht.

In Long Island City erlebten einige Nacht¬
bummler, die bei jungem Tag heimkehrten,
eine seltsame Ueberraschung. Ihnen trat näm¬
lich auf der Straße ein brüllender Tiger ent-^
gegen. Die Nachtfalter alarmierten die Poli¬
zei, die erst an einen schlechten Scherz glaubte.
Das Tier , das aus einer Menagerie entsprun¬
gen war und sich die einsamen Straßen ver¬
wundert betrachtete, zog sich in den Garten
eines Hauses zurück, wo es von seinem Besitzer
abgeholt und ohne Schwierigkeiten in sein
enges Käfigheim zurückgebrachtwurde. A»r
gleichen Tage brach aus einem Zoo ein kleines
Känguruh aus , daS auf einem Schulhof einge-
fangcn wurde, wo ec- sich mit den Kindern an¬
gefreundet hatte und deren Butterbrote kostete.
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Amtliche Nachrichten
Der Herr Kultminister hat versetzt die

Lehrerin für Handarbeit und Hauswirtschaft
Ella Ninow 'n Calmbach nach Langenau,
Kreis Ulm.

Auf Zündeln im Freien steht
Gefängnis

Wichtige Bestimmungen für Fahrten
ins Ginne

Die Hitzeperiode hat in Norddeutschland
schon wieder Heide- und Moorbrärrde von
gewaltigen Ausmaßen im Gefolge gehabt , bei
denen beträchtliche Werte ein Raub der Flam¬
men geworden sirid. Eine große Zahl dieser
Brandkatastrophen entsteht nachweislich im¬
mer wieder dadurch, daß Ausflügler beim
Rauchen und U-ingrng mit Feuer es au der
erforderlichen Sorgfalt fehlen ließen.

Der Reichsführer SS und Chef der Deut¬
schen Polizei bringt deshalb einem RunL-
rrlaß die zur Verhütung und Bekämpfung
von Wald - und Heidebränden erlassenen ge¬
setzlichen Bestimmungen zufammenfässend in
Erinnerung . Diese Bestimmungen gehen
jeden Volksgenossen an , der bei seinen Wan¬
derungen und Ausflügen Wald , Heide oder
Moorflächen berührt . Ihr Nichtbeachten hat
hohe Geldstrafen , sogar Gefängnisstrafen zur !
Folge.

Wer Wald , Heide oder Moorflächen durch
verbotenes Rauchen oder Anzürrden von
Feuer oder in sonstiger Weise in Brandge¬
fahr bringt , wird mit Gefängnis bis zu drei
Mouate und mit Geldstrafe oder mit einer
dieser Strafen bestraft . Strafbar macht sich
jeder, der in der Zeit vom 1. März bis 31. .
Oktober im Wald oder auf Moor - und Heide¬
flächen oder in gefährlicher Nähe ohne Er¬
laubnis des Grundeigentümers Feuer anzün¬
det beziehungsweise das mit Erlaubnis ange¬
zündete Feuer auszulöschen unterläßt.

Jeder Volksgenosse ist berechtigt , ja sogar
verpflichtet, zur Verhütung und Aufklärung
von Wald - und Heidebränden einzugreifcn
und Hilfe zu leisten. Wird jemand auf fri¬
scher Tat betroffen , so ist, .wenn seine Per¬
sönlichkeit nicht sofort festgestellt werden kann,
jedermann befugt , ihu festzunehmen und der
nächsten polizeiliche Dienststelle zu übergeben.
Ferner ist jeder , der den Ausbruch eines
Schadenfeuers bemerkt, zur Meldung an die
nächste Polizei - oder Feuerwehrdienststelle
verpflichtet . Personen , die dieser Pflicht vor¬
sätzlich nicht Nachkommen, werden mit Geld- -
strafe bis zu 150 Reichsmark bestraft.

In die Bahnschranke gefahren . Gestern
nachmittag gegen ll5 Uhr fuhr ein aus Rich-
jung Wildbad kommender Lastkraftwagen
jn die geschlossene Bahnübergangsschrankc,
beim Bahnhof Süd . Durch den Anprall
wurde die Schranke zertrümmert . Der Fah¬
rer konnte sein Fahrzeug erst auf Len Schie-
neu zum Halte » bringen . Der von Pforzheim

her erwartete fahrplanmäßige Zug konnte
die Strecke unbehindert passieren.

Die Bäderstadt war am Sonntag wieder
das Ziel vieler tausenden von Volksgenossen
aus nah und fern . Ein Sonderzug brachte
allein ans Bietigheim 1000 Besucher der
Reichsbahnkameradschaft Bietigheim nach
Wildbad , die am Bahnhof von Berkehrsdirek¬
tor Dr . Jäger  im Namen der Stadt be¬
grüßt wurden . Anschließend faird eine Be¬
sichtigung der Sehenswürdigkeiten sowie
kleine Wanderungen in die Umgegend der
Stadt und auf die Berge statt . Die Berg¬
bahn hatte infolgedessen wieder einen „Groß¬
kampftag ", ebenso unsere Polizei , die für die
Verkehrsregelung durch Hilfspolizeikräfte un¬
terstützt wurde . — Die Zahl der gemeldeten
Fremden hat nunmehr die Zahl 7000 über¬
schritten . Von der Badberwaltung werden
täglich über 1000 Bäder verabreicht.

Gastlichkeit in Württemberg
Arbeitstagung der Wirtschaftsgruppe Gast¬

stätten- «. Behcrüergungsgcwcrbc
Wildbad, 19. Juni . Unter dem Vorsitz von

Gaupropagaudaleiter Mauer,  dem Leiter
des Laudesfremdenverkehrsverbandes Würt-
temberg -Hohenzollern , fand in Wildbad eine
Arbeitstagung des Hotelausschusses derWirt-
schnftsgruppe Gaststätten - u . Beherbergungs-
geweübe statt , die sichu. a. auch mit den Richt¬
linien zur Hebung der Gaststättenkultur be¬
faßte. Um die Ausstattung und Einrichtung
von Gaststätten - u. Beherbergnngsbetrieben,
soweit erforderlich , zu verbessern, die Gast¬
lichkeit zu fördern und um sicherzustellen, daß
die Leistungsfähigkeit und der Leistungswille
der Gesanrtheit der Betriebe nicht durch Min¬
derleistung einzelner im Ergebnis gefährdet
wird , äst nun eine Kommission zur Besichti¬
gung der Betriebe gebildet worden . Den
Vorsitz der Kommission für das gesamte Gau¬
gebiet übernahm der Leiter des LFV , Gau¬
propagandaleiter Mauer , er berief gleichzei¬
tig den Geschäftsführer des LFV , Direktor
Mühlhäuser,  zu seinem Beauftragten.
Die Wirtschastsgruppe Gaststätten - und Be-
herbergungsgewerbe ist in der Bcsichtignngs-

'kommission vertreten dirrch Nitterabtrilungs-
leiter Rommel und Bezirksfachgruppeuleiter,
Reichert tu Stuttgart . Partei und Staat
sind ebenfalls durch Beauftragte in der Kom¬
mission vertreten , deren Geschäfte LnrchHerrn.
Dr . Röuisch von der Wirtschaftsgruppe Gast¬
stätten - und Beherbergungsgewerbc geführt
werden.

Im Anschluß an die Arbeitstagung Hat
die Kounnission ihre Tätigkeit ausgenommen
und eine Anzahl Betriebe in Wildbad besich¬
tigt.

Engelsbrand , 19. Juni . Unter sehr starker
Anteilnahme der Einwohnerschaft wurde ge¬
stern -nachmittag die nach kurzer Krankheit im
Alter von nahezu 87 Jahren gestorbene Ehe¬

frau Marie Schöninger,  geb . Burghard,
zu Grabe geleitet . Am Ostermontag d. I.
hatte sie mit ihrem Gatten Jakob Schöninger
die diamantene Hochzeit gefeiert . Da ihrem
Ehebnnde sechs Kinder entsprossen waren,
wurde ihr beim Muttertag das silberne Ehren¬
kreuz der deutschen Mutter verliehen.

Die nationalsozialistische Wettan-
schammg im außenpolitischen Kampf

Höfen a. L. Enz , 17. Jmii . Am letzten
Freitag abend hielt die Ortsgrllppe der
NSDAP im Gasthaus zur „Sonne " einen
Mitglieder - Appell  ab . Einleitend gab
der Ortsgruppenletter u . a. bekannt , daß Hö¬
fen nach der Zahl seiner NSV -Mitglieder im
Kreis Calw an erster Stelle stehe; diesen Vor¬
sprung gelte cs auch in der Zukunft zu
halten.

Im Mittelpunkt des Abends stand ein
Schulungs - Vortrag von Pg . Kern
aus Wildbad  über : „Die nationalsoziali¬
stische Weltanschauung im außenpolitischen
Kampf ". Er ging aus von der schlechten Bi¬
lanz , mit der das deutsche Volk im ver¬
gangenen Jahrhundert abgeschnitten hat . Da¬
mals sind wir zum „Volk ohne Raum " ge¬
worden , damals hat jüdische Geld- und Macht¬
gier uns ins Joch der Zinsknechtschaft ge¬
zwungen , damals ist von Volksfeinden der
Klassenkamps des Arbeiters gegen den Unter¬
nehmer entfesselt worden . Zn dieser Urtter-
höhlung unserer Volkskraft kam im ersten
Jahrzehnt unseres Jahrhunderts die englische
Einkreisung . Solch einem doppelten Angriff
sind wir erlegen , weil uns die einheitliche
nationale Ausrichtung , der Kraststrom einer
völkischen Wettanschauung , fehlte . Heute be¬
finden wir uns wieder in einer ähnlichen
Lage, wie in der Zeit vor 1911. England
sieht in uns aufs neue Las „gefährliche Volk",
das vernichtet werden muß — daher die
krampfhaften Einkreisuugsversuche , die scham¬
lose Hetz- und Lügenpropaganda , die Ver¬
suche, in Deutschland Zwietracht zu säen zwi¬
schen Bolk urch Führer . Mit Waffengewalt ist
nichts gegen uns auszurichten ; darum ist es
unsere heiligste Pflicht , auch weltanschaulich
ein Block von Stahl zu werden , an dem die
Airgriffe fremder Sender , fremder Hetzblät¬
ter , fremder Brunnenvergifter wirkungslos
zerschellen. Der Führer hat uns ausgerufeu:
Deutsches Volk, du sollst mir Helsen! Wir tun
es , wenn wir nns einreiheu in die weltan¬
schauliche Front des Nationalsozialismus . Nur
so sind wir uuvesicglich; mrr In diesem Fall
werden unsere Feinde einen Krieg — Weil
aussichtslos — vermeiden . Wer von uns aber
die innere Geschlossenheit der Nation nicht
fördert oder gar gefährdet , der trägt mit an
der schwersten Verantwortung — der Schuld
am Krieg!

Ettlingen, 20. Juni . Am Sonntag abeird
rannte am Bahnübergang der Rheinstraße
ein vom Reichsüahnhof kommender Kraftrad-
sahrer gegen den Triebwagen elnS nach

Psetsl -Oegsnlsstton

Ortsgruppe Ne« e«Lürg . Zur Sonnwcnd-
Feier am 21. Juni 1939, abends 9fl Uhr , auf
der Großen Wiese wird die gesamte Bevölke¬
rung eingeladen . Die Pol . Leiter sowie sämt¬
liche Gliederungen haben an der Feier teilzu¬
nehmen . Antreten 9'X Uhr an der alten
Senscnfabrik.

OrtsgruUie Neuenbürg . Die Gansilmftclle
zeigt nächsten Donnerstag , 22. Juni 1939, in
der Turnhalle den Film : „ Der Spiegel des
Leb« ts " von Paula Wessely. Jugendliche
unter 18 Jahren haben keinen Zutritt.

NSDAP Ortsgruppe Wilöüad . Am Mitt¬
woch den 21. Juni ds. Js . findet um 22 Uhr
Lei der Paulinenhöhe die Sommersonnwcnd-
feier statt . Die Pol . Leiter und Angehörigen
der uniformierten Gliederungen treten um
21.30 Uhr auf dem Adolf -Hitler -Platz an.

j dstrsutsn 0rgsntL »1isnsn
DAF . Rrchtsberatung . Die nächste Sprech¬

stunde über Steuerffragen für das Deutsche
Handwerk wird in Neuenbürg  am Don¬
nerstag den 22. ds. Mts ., vo« 11—15 Uhr , in
Herreualb  an : Donnerstag den 22. d. M„
don 15.86—16 Uhr , stattfmde ». Gleichzeitig
wird eine Sprechstunde für Betriebsführer
über arbeitsrcchtliche Fragen aügchalten.

Karlsruhe fahrenden Zuges der Alütalüahn.
Der leichtsinnige Motorradfahrer und sein
Mitfahrer erlitten erhebliche Verletzungen,
sie können aber von Gluck sprechen, daß der
Unfall nicht schlimmere Folgen hatte.

Bad Liebenzcll, 20. Juni . Beim letzten
Kameradschaftsappell in der „Sonne " wurde
Kamerad Wilhelm Dekcr, Besitzer des Oberen
Badhotrls , für 50jährige treue Mitgliedschaft
eine Auszeichnung überreicht . Der Kamerad-
schaftssührer » verbrachte dem Jubilar auch
zugleich die Glückwünsche des Reichskrieger-
führers.

Nimm auch Du ein NSB -FerienkisL
NSG - „Das müßt Ihr wissen", sagt Adolf

Hitler, „die Mensch'en kommen und sterben.
Aber diese Gemeinschaft, aus der sich immer
wieder die Nation erneut, soll ewig sein. Und
für diese Gemeinschaft tretet ein, indem Ihr
für sie sorgt."

Nimm dir , Volksgenosse, des Führers
ernste Mahnung zu Herzen und sorge auch
du für dein Teil mit , jetzt zum Beispiel da¬
durch, Laß du ein NSV -Ferienkind für ein
paar Wochen anfnimmst.

Ein HnnderHahriger
Wo die Wasser rauschen, klingt ein altes

Lied,
dort kannst du erlauschen, wie die Zeit dir

flieht,
Werden u. Vergehen , gleich wie ich und du,
niemals stMestchcn, flüstern sie dir zu.

Neuenbürg , 20. Juni.
Wir alle vom Städtchen , aber auch alle

Freunde und regelmäßigen Besucher, die von
arrswärts kommen, kennen den alten Brun¬
nen am Fuße der Hasnerstcige und doch wer¬
den es wenige sein , die wissen, daß dieser
Brunnen Heuer ein Hundertjähriger ist. Der
mächtige Sandstcrntrog , aus einem einzigen
Block zu einem fugenlosen Behälter geschaf¬
fen, trägt die Jahreszahl 1839.

Dieses Jubiläum ist -schon wert , dem Brun¬
nen, der ein so guter Vertrauter am Eingang
zum Städtchen ist, heute eine besondere Be¬
trachtung zu schenken. Es soll dabei nicht von
seinem bescheidenen Aeußeren , seinem schüch¬
ternen Plätzchen oder seinem einzig klaren
und krischen Quellwasser die Rede sein, das
ist jedem bekannt , der ihn kennt, nein , wir
Wollen heute begierig lauschen, was er uns als
Hundertjähriger mit seinem Rauschen zu sa¬
gen hat . Sv klar, wie seine Wasser ist ihm die
Erinnerung an alles , was während seines
Daseins um ihn her gewesen, gegangen und
geworden ist. Ein Weilchen nur und das Ge¬
murmel des befreiten Wasserstrahls am weiten
Brnnncnrohr wird zur Sprache , macht dich
zum aufmerksamen Zuhörer eines laugen
Ausschnitts aus der Geschichte des Städtchens.

Hundert Jahre sind eine lange Zeit . Wie¬
viel hat sich geändert seit damals , wo einst
praktisch denkende Bürger den klaren Quell
am halben Hang des Hinteren Berges der
Nutzbarmachung für einen ganzen Stadtteil
zuführten . Wieviel Durstige hat der Hundertt
jährige schon gelabt , Menschen und Tiere und

Wieviel Liter von der köstlichen Himmelsgabe
mögen in der langen Zeit aus dem weiten
Rohr geflossen sein ! Bei einer oberflächlichen
Schätzung, der -man in drei Sekunden ein
Liter zugrunde legt , was eher zu wenig als
zu viel ist, kommt man in hundert Jahren ans
über eine Milliarde Liter Wasser. Es wird
kaum jemand denken, daß der Brunnen irgend
jemals versiegt wäre . Nach Regcnperioden
speist die ergiebige Quelle sogar beide Rohre
am Brunnen.

Von jeher war er für die ganze Umgebung
dort ein Kleinod , auch noch nach der Errich¬
tung der städtischen Wasserleitung im Jahre
189,Und  heute noch sprudelt das Wasser so
lustig und geschwätzig, als ob nichts in der
Zwischenzeit geschehen wäre , in den steinernen
Trog.

Nun , was ist cs denn alles , was nicht mehr
so ist, wie vor hundert Jahren ? Garnichts ist
mehr wie damals . Die Umgebung ist anders,
die Menschen sind andere , die Tiere sind an¬
dere, das wirtschaftliche Leben in der Hrffner-
steige ist anders , alles, alles ist anders ge¬
worden.

Früher War die Hasnerstcige als Einsalls-
tvr vom Schnitzgän her für das Städtchen ein
Geschäftsviertel ersten Ranges , da pulsierte in
der ständigen Berührung mit der Landkund-
schast täglich ein reges Leben. Kein Haus , zu
denen fast alle damals schon gehörten . Wie sie
heule noch stehen, war ohne Gewerbebetrieb.
Da gab es dort Hntmacher , Tuchmacher, Na-
gelschmiede, Töpfer , Spezereilädcn , Schneider,
Schlosser, Flaschner, Rechenmachcr, Grab-
schmnckhandlungen, Wirtschaften u. a . mehr.
Heute ?? Die allermeisten Betriebe sind nicht
nur dort verschwunden, sondern ^ ganze Ee-
rufszwige sind überhaupt ausgestorben und
die noch bestehenden haben ein wirklich stilles
Dasein . Nicht mehr ist der tägliche Gang der
Milchfrauen vom Lande ins Städtchen , die
oft kilometerweit ihre Milchkanne ans dem
Kopfe hierher trugen , nicht mehr kommt der

Bauer oder die Bäuerin zum Wochen-,
Schweine- oder Jahrmarkt , der lobendige
Strom , die zuverlässige Verbindung mit dem
Landvolk ist nicht -mehr . Die Lage hat sich,
sehr zum Nachteil der Nachbarn des Brun¬
nens , verschoben, die Goldgruben sind versiegt.

Wo früher täglich unzählige Fuhrwerke
mit ihren schweren Lasten dort am Brunnen
vorbeizogen, war dieser den abgeschundenen
Pferden nach der schweren Kraftprobe am
Anfang der Hafnersteige eine willkommene
Gelegenheit , ausgiebig zu verschnaufen und
mit Gier das frische Wasser zu saufen . Was
kümmert heute die raseichen Autos der alte
Brunnen !? And wo früher am steinernen
Trog so oft am Tage die Nachbarinnen er¬
schienen mit ihren kupfernen Gölten , nicht
allein nm Wasser zu holen , sondern auch nm
das unumgängliche Schwätzchen zu machen,
Neuigkeiten zu erhaschen und zu verbreiten,
da gehen heute die Frauen stolz vorbei , -sie
brauchen das nicht mehr , weil sie ihr Wasser
beguem zu Hause haben . Auch diese Brunnen¬
romantik ist vorbei (die Schwatzsncht der
Frauen allerdings nicht, sie treffen sich halt
anderswo ). So hört nun der alte Brunnen
nichts mehr von Freud und Leid, von Miß¬
gunst und Neid, von Liebe mrd Geheimnissen
der Hafnersteig -Frauen , stumm gehen sie dort
vorbei und sehen den früheren Freund kaum.
Aber der Brunnen rauscht weiter und gießt
sein schäumeirdes Wasser noch gleich wie früher
vor hundert Jahren in den Trog . Jammert
ihn auch zuweilen die unglückliche Verände¬
rung der Verhältnisse gegen einst, so dringt
doch an heiteren Tagen aus dem Plätschern
der Wasser die große Genugtuung , herrliche,
glänzende Zeiten in der Hafnersteige gesehen
zu haben . Und wenn durch irgend welche
Umstände in der Hafnersteige ein lebhafter
Personenverkehr herrscht, dann kommen dem
Alten sicher die Erinnerungen einer frohen
Jugend , dann stellen sich wieder Erlebnisse ein,
an denen er sich heute noch an seinen alten >

Tagen ergötzt. Und wahrscheinlich weiß auch
noch der Brunnen von der lustigen Begeben¬
heit, wie sie eben nur in goldenen Zeiten Pas¬
sieren konnte . Sie sei hier wisdererzählt:

„Ein biederer Tuchmacher, der etwa in der
Mitte der Steige seine Niederlassung hatte,
verstand es zu seiner Zeit meisterhaft , bei
seiner Bauernknndschafst seine Waren vorteil¬
haft an den Mann zu bringen . Sein Wohl¬
stand wuchs und erlaubte es ihm, für alle
Bedürfnisse dos Leibes ziemlich großzügig zu
sorgen und so fehlte in dem guten Hanse na¬
türlich auch ein guter Tropfen nicht. Regel¬
mäßig bezog er das nötige Quantum Wein
und der liefernde Küfer war genau auf dem
Laufenden , wann und was im Keller des
Tuchmachers zu besorgen sei. Jahrelang ging
das so. Doch mit den Jahren nahm auch der
Durst des Tuchmachers zu, svdaß der Küfer
sich eines schönen Tages doch gründlich im
Termin geirrt hatte . Nach seiner Berechnung
war es wieder Zeit , des Tuchmachers Wein
abzulassen und er war auch dazu von der
Ehehälfte des Tuchmachers aiifgefvrdert wor¬
den. Pslichtgetreu kam der Küfer am verab¬
redeten Tag mit den notwendigen Geräter
die Hafnersteige heraus , steuerte rnff das Haus
des Tuchmachers zu, der gerade unter der
Ladcntürc stand. Freundlich , wie immer,
empfing der Tuchmacher den Küfer : „So,
kommsch au do ruf ?" „Io ", sagt der Küfer
„i will dein Wei ablasse, 's isch Zeit ", woraus
der Küfer die unerwartete Aittwort bekommt:
„Was ablassc, 's Faß putze muctz mer , putze,
Pntze!" Die zu Tod erschrockene Ehehälfte
und die Verlegenheit des Tuchmachers sagten
dem Kiffer -genug , seine geplante Arbeit war
hier nicht mehr nötig , und schleunigst ging er
mit seinem Schlauch wieder die Hafnersteige
hinunter ."

Ist es nun ein Wunder , daß der Hundert¬
jährige Lei dieser Erinnerung lustiger plät¬
schert und rauscht , als je zuvor?

Erbe.
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am Donnerstag den 22 . Zuni 1S3S» abends8.30 Uhrin der Turnhalle. Jugendliche unter 18 Jahren haben keinenZutritt. Borverkaufskarten in der „Enztäler"°Geschästsstelle.

Der Ortsfilmstellenleiter.

NS-Reichskriegerbund
(Kyffhäuserbund) e. B.

KriiSMWmWlift Hmmit

Einladung
^ zur 50jähr . Gründungs - Feier am 25 . Juni ^
^ der Krieger - Kameradschaft Herrenalb . ^
M kvLtkolgv : ^

Samstag de»r 24. Juni:
Kameradschaftsabend im Bahnhoshotel , wozu

die Einwohnerschaft eingeladen ist.

Sonntag den 25. Juni:
8.00 Uhr früh Wecken durch die Musikkapelle.
11.00 bis 12.15 Uhr Konzert im Kurpark,

ausgeführt von der Reg .-Kapelle des Jnf .-
Regts . 109 Ettlingen.

11.30 Uhr Empfang der auswärtigen Kame¬
radschaften.

13.00 Uhr Antreten des Festzuges am Sport¬
platz; während des Festzuges Ehrung der
Gefallenen mit Kranzniederlegung am
Kriegerdenkmal.

Auf der Festwiese Konzert durch die Kapelle
des Jnf .-Regts . 109, Chorgesänge des Ge¬
sangvereins „Liederkranz " Herrenalb , Ver¬
gnügungspark.

Montag den 2«. Juni:
Nachmittags 2.30 Uhr großes Kinder¬

fest  auf der Festwiese und sonstige Volks¬
belustigungen.

Der Kameradschaftsführer: Waidner.

Lee riest

KM » UMm -ksII
des küsk-Regiments 25
Sn OsIrndsoSB

LM «ßvn 21 . Juni im Oa8ltiLUS rum „vsknkok " .21 Ukr.

ZU L

in kirstenlelö, Lsimbsck, lterrsnslb,
kleuenbürg, Lcliömbery, V-i!<ibs<I.

KeüA « ettciee

Mittwoch, 21. Juni
5.45: Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, landwirtschaftliche Nachrichten. 6.00:
Gymnastik . Anschließend: Praktisches aus der
Gesundheitspflege . 6.30 : Frühkonzert . 6.00:
Wasserstandsmeldungen , Marktberichte , Wet¬
terbericht . 8.10: Gymnastik . 8.30: Sendepause.11.30: Volksmusik und Bauernkalender mit
Wetterbericht . 12.00 : Mittagskonzert . 13.00:
Nachrichten des drahtlosen Dienstes , Wetter¬
bericht. 13.15: Mittagskonzert (Fortsetzung ).
14.00 : Nachrichten des drahtlosen Dienstes.
14.10: Da capo. 15.00: Wiedersehensfeier alter
Frontsoldaten . Anschließend Sendepause . 16.00:
Musik am Nachmittag . 17.00—17.10: Die Kin¬
der sprechen. 18.00 : Aus der Reichsgarten¬
schau: Froher Feierabend . 19.30: Wenn der
Vater mit dem Sohne auf den Bummel
fliegt . 20.00: Nachrichten des drahtlosen Dien¬
stes. 20.15: Unterhaltungskonzert . 21.30: Musik
und Dichtung zur Sommersonnenwende:
Roter Brand glühe auf ! 22.00: Nachrichten
des drahtlosen Dienstes , Wetter - und Sport¬
bericht. 22.30: Portugiesische Volksmusik. 23.00:
Operette und Tanz . 24.00- 2.00: Nachtmusik.

Cercle Mitglied de>- d!5V.

bins große Packung Hisbsr 's Xunsimosisnsslr (t4srks
psmos ) ergibt bei Verwendung von etwa L—S kg
2ucksr tllll liier erstklassiges , woblbskömrnlicbsr und
«»gemein belisblss i-Isusgsirsnk . Vsrlsngsn 8is die
i4«rks »psmo ; ' bei >brsm XoionisIwsrsnbZndlsr.

ApioipscVung. .. lür Ivo riis , Ni-I r.to»oioslbos -pscilung . iür IM Utsr S—S«tn»srrs ioliannlsdoerpscilung . . Ms IM l-IIsr nr-l r—
krleriritt » lieber , vlm -vonsu » Xsiiergesi « «

5psr !s»sbrik Iür llausgsirsnks

,Äl - gepf ' e9^

LtsIIsn -Ungsdots

SiUssssrdsttsrinnsn
kür saubere und leictite Arbeiten per sokort gesockt.

SMkssrdsitsr
kür unsere^bt. IValrwerk und Äekerei gesucht.

Li , Ksu , vollbletsbsilc,

Züagsrss perkekts»

Lsrvisrkrsuisin
kür Hotel- Restaurant nack tlerrsnalt » kür
sokort gesucht.

Lckkiktlicke Angebote unter dlr. 1200 an die „Unrtäler"-üescdäktrstells erbeten.

Lucke kür sokort braves, perkektes

kür Kleinen llauskalt.
«ferner SrNmill », »Isusndllrs,^

Uaknkokstrake 36.

Tüchtiger

SsNsrssger
gesucht.

HettLLo.K.-S.,Birkevfeld
Tüchtiger, zuverlässiger

Langholz-
Fuhrmann

sofort gesucht.
K.0UIS vsrtli,

Lstmtrsed.

kvli 88 KII 88
aus 6oIr>

in angenehme 8te»ung bei
dauernder Lesckäktigunggesucht.

Otto kiwttrLko.
pkarrkeim , Lieickstr. 53

Telekon 4639.

Größerer Privatmolkerei-
betrteb in Thüringen sucht
schreib- und rechengewandte

Weibliche

Kenntnisse in Schreibmaschine
und Stenographie nicht er¬
forderlich. Antritt kann bald¬
möglichst erfolgen.

Gefl. schriftl. Angebote unt.
Nr. 99 an die „Enztäler"-
Geschäftsstelle in Wildbad.

Erwin Krämer

Emma ^Krämer , g-b. Setzer

zeigen ihre Vermählung an

Höfena. E. Horrheim

Stadtgemelnde Wildbad i. Schw.

Steuer -Einzug
Die Gebäude-, Geböudeentschuidungs» und Gewerbesteuer«für Monat Juni 1939, sowie die sonstigen Abgaben werden am

Mittwoch den 21. Juni 1S3S
im Sitzungssaal des Rathauses zum Einzug gebracht.

Bei Zahlungsverzug werden Säumniszuschläge berechnet.
Wtldbad. den 20. Juni 1939. Stadlkaffe.

Alte Väderliteratur
(Bücher und Schriften von Wildbad, Herren-
alb, Liebenzell, Teinach usw.) zu kaufen
gesucht.

Angebote unter „Bäderliteratur" au die „Gnztäler"-
Geschäftsstelle in Neuenbürg erbeten.

riss Usimcitbilclüss
bringt clls isokts llubs

Dis Qswillbsit , niobts
vsrscruinsn unci

llbsr crllss V71cktigs
ststs iin Lllcis 2N sein,
bsrukigt nngsinsin
unä srkökk ciis Tsrisn-
Trsuäsn.
Nsissn Lis cicrlrsr niolrt
okns lln Hsüncrtblcrtt,

„vsr LnrlSSsr'

Lcfiwsncisl -Qskökl,
ösklsmmung , / n̂grt
vn6 äciiloklosigkeit i

526mann, l.aukan.6, sctiesidk om L 2. l- 33 »
^lit tkrsm Lorito bin ick
svkr rukriecisn  l )sr
Lckwinclel beim bücken
ist verschwunden, ouck
dis Lckloklosigksit Kot
sick werentück gebessert.kmutorlabsncl.oür-SlllorsNiin,.»ücksnrlr. 24, räirsibl o.S.S.IVZb!
Lorito bot mir gut gs-
boiksn gegen Lcbwindsi-
gsküki, Xopkscbmsrr und
tisrrbssdiwerdsn. ^ sins
krükere jokreiongs vorm-
»rögbsit ist eins gonr
geregelte geworden,
beugen Lis vori biskmsn
5ie sokort dis ongsnvkm
schmeckenden Oarito-
XrSutsr-perien Os. k// I -

bleuenbürA: Drogerie llampel.
Lckömderg: Drogerie iiarcker.IViidbsd: Drogerie plappert.
Laimbach. Drogerie kartk.

Wildbad.
Am Samstag auf dem Som¬

merberg Damen -Slegenschirm
tteven geviteven.

Abzugeben gegen Belohnung
Olgastraße IS.

Wildbad.

Goldene Brosche
verloren!

Sehr gute Belohnung wird zu¬gesichert, da liebes Andenken an
verstorbene Mutter.

Abzugeben
Billa Pauline.

Mrulo Llsickvvoiclis

resr/os osse/r/g '//tur X1k.2.ia oder nur in /rpottisl«
ln bleuenbürg. 81adt-^potkeke
ia lVildbad: 8tadt-/1potkeke.
Das Heimatblatt sollte in

keinem Hause fehlen!

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Mittwoch, 2t. Juni1S3S, nachm. 14 Uhr. i»Biesels¬berg:

1 Plüschsofa.
Nachm. 15 Uhr in Oberlenge «'Hardt:

1 Kuh (Rotscheck).
Zusammenkunft jeweils beim Rat¬
haus.

GerichtsvollsteherstelltWildbad.

Schleifstein
mit 800 mm Steindurchmessee
und kräftigem gußeisernem
Unterbau ist zu verkaufen.

Ulmsr ScdrsubsaksdrUl
Ptorrtlslm , Hammerstraße 11^

In den Lpiegel sieb! jedes
gerne und besonders aber
die prsuenl
Verben 5>e daher durch
^neeigen in Ihrem Helms!-
bist!
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